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Dam Neichstage. 
70. Sitzung vom 20. April. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung der 
Gewerbeordnungsnovelle. 

Abg. Hitze (Zentr) meint, der Antrag Baſſer⸗ 
mann, Kündigungsverhältniſſe bei den Werkmeiſtern, 
werde wohl in der Kommiſſion keine Schwierigkeiten 
machen. Auch den Antrag Heyl begrüße er als einen 
Vorſtoß zur Beſſerung der Verhältniſſe in der Haus⸗ 
induſtrie. So weit zu gehen, wie es die Sozial⸗ 
demokraten zu wollen ſchienen, die eigentliche Heim⸗ 
arbeit ganz aufzuheben und die Arbeit nur in Werk⸗ 
ſtätten zu verlegen, werde doch nicht rathſam ſein. 
Was die Vorlage ſelbſt anlange, ſo werde ſie von 
ſeinen, des Redners, Freunden im Prinzip begrüßt. 
Die Beſtimmungen über die offenen Verkaufsſtellen 
gingen aber einestheils zu weit, anderntheils nicht 
weit genug. Nicht weit genug gehe auch die Vorlage 
für die Betriebe mit großer Ausnutzung der Arbeitd- 
kraft: für die intenfiven Betriebe in großen Städten, 
Kolonſalwaarenhandlungen, Eiſenhandlungen. Zu 
billigen ſeien die Ladenſchlußvorſchriften in der Geſtalt 
der Vorlage. (Mehrheitsbeſchluß der Betheiligten.) 
In ſeinen weiteren Ausführungen plaidirt Redner für 
Arbeitsordnungen für große Waarengeſchäfte und für 
landespolizeiliche Vorſchriften über Aufnahme von 
Stellenſuchenden in Hospize, in Heime. Wünſchens⸗ 
werth ſeten auch Beſtimmungen, die es den Eltern 
ugendlicher Arbeiter ermöglichten, die Löhne der 

nder zu kontrolliren; es müßten dieſerhald in den 
—.— Lohnbücher für Minderjährige eingeführt 
werden. 

Abg. Leuzmann (frſ. Vp.) bemängelt das unab⸗ 
läſſige Erſcheinen neuer und immer neuer Gewerbe 
novellen und billigt ſodann die Einführung von Lohn⸗ 
büchern in der Konfektionsbranche. Erfreut ſei er über 
den geplanten Schritt, der Noth der Handlungsgehilfen 
in Ladengeſchäften abzuhelfen. Er betrachte aber die 
3 Ruhezeit nur als eine Abſchlagszahlung. 

le einſtündige Eßpauſe müſſe aber durch eine zwei⸗ 


erſetzt werden. Einverſtanden ſei er mit dem 


erſten Berſuch eines obligatoriſchen Ladenſchluſſes. Be⸗ 


ämpfen müſſe er die neue Faſſung der Vorſchrift im 

§ 23 über den Schlachthaus - wang. Dieſer dürfe nur 
Feat werden, ſofern die Gemeinde auf ihrem eigenen 

erritorium ein öffentliches Schlachthaus beſitze. Auf 
die Stellenvermittelung übergehend, weiſt Redner leb⸗ 
haft die neuliche Andeutung des Abg v. Wangenheim 
über Habgier der Rechtsanwälte zurück. Er bemerkt, 
mehrfach durch Zwiſchenrufe von rechts unterbrochen, 
ſchlietzlich: Der Unterſchied zwiſchen Ihnen und uns 
beitcht darin, Sie hören nicht auf, von der Giſetz⸗ 
gebung etwas für ſich zu verlangen, während wir noch 
nie etwas für uns verlangt haben. 

Abg. Röſicke (wildl.] erkennt das Beſtehen großer 
Uebelſtände auf dem Gebiete der Stellenvermittelung 
an, kann ſich aber von der Konzeſſionspflicht der 
Stellenvermittler nicht viel verſprechen. Es könne 
hierdurch ſogar möglicherweiſe den Stellenſuchern das 
Finden neuer Stellen erſchwert werden. Die Uebel⸗ 
ſtände in der Konfektionsbranche ſeien nicht zu leugnen. 
Aber die Beſtimmung, wonach unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen der Arbeiterin Arbeit in das Haus nicht 
mehr mitgegeben werden dürfe, ſei ſehr fragwürdig 
und vor Allem ſchwer durchführbar. Es laſſe ſich das 
gar nicht kontrolliren. Unverſtändlich ſei ihm, wie 
Abg. Lenzmann ſich der Stumm iſchen Kritik über den 
Antrag Heyl habe anſchließen können. Derſelbe fei 
doch jedenfalls eine dankenswerthe Unterlage. Was 
die Bestimmungen zum Schutze der Augeſtellten in 
Ladengeſchäften anlange, fo glaube er, daß die einfache 
Borſchrift einer zehaſtündigen Ruhepauſe genügen 
würde, bezw. einer elfſtündigen einſchließlich der Mittags- 
pauſe. Um dies genau kontrolltren zu können, em⸗ 
pfehle ſich die Einrichtung der Inſtitutton von Handels⸗ 
inſpektoren. Für die Konfektionsbrauche müßten weib⸗ 
liche Gewerbeinſpektoren eingeführt werden. 

Abg. Heyl v. Herrusheim (stl.) tritt den Ein⸗ 
wänden des Staatsſekretärs und der Abgg. Frhr. von 
Stumm und Lenzmann gegen ſeine Vorſchläge entgegen. 

Staatsſekretär Graf Psſadowskp erklärt, die 
Regierung jet damit einverſtanden, die Heylſchen Vor: 
ſchläge als Material entgegenzunehmen. Auf den Ge⸗ 
danken aber, auch Wohnung oder Ernährung der ein⸗ 
zelnen Heimarbeiter einer Konteolle zu unterziehen, 
könne man nicht eingehen, weil er unaus führbar ſei. 

Abg. Raad (Antiſ) iſt im Großen und Ganzen 
mit der Vorlage einverſtanden. Die Beſtimmungen 
zum Schutze der Heimarbeiter begrüße er mit Freuden. 
Als letztes Ziel ſei aber die gänzliche Beſeitigung der 
Heimarbeit feſtzuhalten. 

Abg. Bebel (Soz.) hält der Regierung vor, eine 
Politik ohne große Geſichtspunkte zu treiden, eine 
Politit, die es mit keiner Partei verderben wolle und 
daher nichts Ordentliches zu Stande bringen könne. 
Redner deſpricht u. a. die maßloſen Gebührenanſprüche 
der Theateragenten. Um da Abhilfe zu ſchaffen, be⸗ 
dürfe es viel ſchärferer Vorſchriften, als die Vorlage 
fie enthalte. Zu § 1378, betr. daz Verbot der Mit- 

abe von Arbeit ins Haus, ſage die Regierung ſelber 
n ihren Motiven, daß dieſes Verbot ſich umgehen 
laſſe. Alsdann, ſo heißt es in den Motiven 
weiter, müſſe ſich die Regierung damit tröſten, das 
ihrige gethan zu haben“. So etwas ſei ihm in feinem 
ganzen parlamentariſchen Leben noch nicht vorge⸗ 
kommen. Die gewerbliche Hausarbeit müſſe ganz ab⸗ 
geſchafft werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowky giebt zu, daß 
recht bedenkliche Uebelſtände bei den Theateragenturen 


. 
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beſtänden. Dieſe exiſtirten aber nicht nur in Preußen, 
ſondern auch in anderen Staaten. Was den Arbeiter⸗ 
ſchutz anlange, ſo ließen die diesbezüglichen Verhält- 
niſſe im Auslande mindeſtens ebenſo viel zu wünſchen 
übrig, wie bei uns. 

Abg. Gamp (Rp.) wendet ſich gegen den vom 
Abg. Lenzwann erhobenen Vorwurf der Habgier gegen 
die Agrarier. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) führt aus, man 
ſcheine die Schwierigkeit der Regelung der Arbeiter⸗ 
verhältniſſe im Sinne des Antrages Heyl zu unter⸗ 
ſchätzen, und es ſei daher unrecht, der Regierung dar⸗ 
über Vorwürfe zu machen, daß fie nickt fofort eine 
brauchbare Form für die Einrichtungen zu finden 
wiſſe. Weiter bemerkt Rerner u. a., der Schnapsgenuß 
ſei bei ſeinen Arbeitern freiwillig eingeſtellt worden, 
ſeit ihnen in der Kälte heißer, in der Hitze kalter 
Kaffee in beliebiger Menge unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt werde. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Vorlage und die beiden Anträge werden an 
eine beſondere 21er Kommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, 25. April, 2 Uhr. 
Tagesordnung: Antrag Liebermann v. Sonnenberg 
betr. Schächtverbot, Antrag Lieber betr. Arbeiter⸗ 
kammern, und Antrag Pachnicke betr. Arbeitsamt. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer traf Mittwoch Nachmittag 
in Eiſenach ein und begab ſich mit dem Groß⸗ 
herzog und dem Erbgroßherzog von Weimar zu 
Wagen nach der Wartburg. Am Abend nach 
10 Ubr fuhr der Kaiſer in das Jagdrevier nach 
Waſungen. 

Der Thronfolger in Koburg⸗Gotha, 
Herzog v. Connaught, iſt am Donnerstag mit 
ſeiner Familie in Gotha eingetroffen. 

Mit der Ueberſchrift „Ein wenig Licht 
über Samoa“ veröffentlicht die Londoner 
„Truth“ ein Schreiben des früheren langjährigen 
amerikaniſchen Vizekonſuls auf Samoa Lord 
Osborne, das die Religion als weſentliche 
Urſache der gegenwärtigen Samoawirren be⸗ 
zeichnet. Der Londoner Miffionarverein könne 
den Gedanken an einen römiſch⸗ katholiſchen 
Samoalönig nicht ertragen, darum werde mit 
engliſch⸗amerikaniſchen Waffen Tanu gegen 
Mataafa, der das ganze Land, obwohl es über⸗ 
wiegend proteſtantiſch iſt, hinter ſich habe, us ter⸗ 
ftügt, Der Oberrichter Chambers ſei gänzlich 
in den Händen der engliſchen Miſſionare, daher 
ſeine Entſcheidung zu Gunſten Tanus. Der 
Brief ſchließt: „Es kann nicht nachdrücklich 
genug betont werden, daß in der Angelegenheit 
Mataafa⸗Tanu Deutſchland im Recht und die 
Haltung des General⸗Konſuls Roſe durchweg 
lobenswerth geweſen it. Wir, die Engländer 
und Amerikaner, find grauſam, brutal und im 
Unrecht.“ — Der deutſche und der amerilaniſche 
Kommiſſar für Samoa, Legationsrath Baron 
Speck von Sterndurg und Bartleit Tripp, find 
am Miitwoch von Waſhington nach San 
Franzisko abgereiſt. — Uber den verhafteten 
Pflanzer Hufnagel ſchreibt eine in Samoa be⸗ 
kannte Engländerin an die Londoner „Daily 
News“: „Ich kenne keinen liebenswürdigeren, 
keinen friedfertigeren Mann als dieſen deutſch⸗ 
ſamoaniſchen Pflanzer.“ 

Von den „Alldeutſchen“ wird die Samoa⸗ 
frage beſonders zur Begründung neuer 
Flottenvermehrungspläne benutzt. 
Solchen „gefährlichen Uebertreibungen“ glaubt 
jetzt ſogar die agrariſche „Deutſche Tageszig.“ 
entgegentreten zu ſollen, indem ſie kühl und 
nüchtern ſchreibt: „In dieſen Tagen iſt ſehr 
oft der Gedanke erörtert worden, daß die 
ſamoaniſche Angelegenheit nicht den für uns ſo 
peinlichen Verlauf genommen Haben würde, 
wenn wir eine genügend große Flotte hätten. 
Das iſt ein Irrthum, und zwar ein höchſt be⸗ 
denklicher Irrihum. Daß wir einer verhältniß⸗ 
mäßig ſtarken Flotte bedürfen, daß wir unſere 
Flotte nach Maßgabe der Leaſtunge fähigkeit des 
Volkes vermehren müſſen, haben wir immer 
zugegeben, und daran werden wir auch in Zu⸗ 
kunft feſthalten. Aber eine Flotte, die der 
engliſchen oder gar der verbündeten engliſchen 
und amerikaniſchen an Stärke gewachſen wäre, 
können wir niemals ſchaffen. Das iſt ein 
Phantom. Darauf müſſen wir verzichten, wenn 
wir nicht in gefährliche Emwickelungen hinein⸗ 
treiben wollen. Wir werden noch lange Zeit 
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gezwungen ſein, ein überaus ſtarkes Landheer 
zu haben. Das ſtärkſte Landheer und die 
ſtärkſte Flotte gleichzeitig zu ſchoffen und zu 
unterhalten, dazu iſt das deuiſcheß Volk nicht 
fähig.“ — 

Im Intereſſe der Annahme der 
Kanal vorlage hat die „Köln. Ztg.“ dem 
Handelsminiſter empfohlen, den Widerſtand der 
Landwirthe gegen die Kanalvorlage dadurch zu 
brechen. daß er den Nachlaß der halben Ab⸗ 
fertigungsgebühren für Kleinbahnſendungen in 
Ausſicht ſtellt. Die „Deutſche Tagesztg.“ weiſt 
den Vorſchlag zurück mit den Worten: „Zu 
Schachergeſchäften ſind die deutſchen Landwirthe 
nicht zu haben.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt gegenüber 
den Blättermeldungen über eine Uneinig⸗ 
keit im Staatsminiſterium bezügl. 
der Kanalvorlage: Diejenigen, welche 
auf dieſe Uneinigkeit ſpekulieren, werden ſich 
durch den weiteren Gang der Verhandlungen 
bald enttäuſcht finden. Es wird ſich zeigen, 
daß das geſammte Staats miniſterium einmüthig 
die Vorlage vertritt. 

Der Poſtkommiſſion des Reiche⸗ 
tags iſt von der Reichspoſtverwaltung ein 
Nachweis der mit der Beförderung der Zeitungen 
im Ganzen verbundenen Koſten, ſowie eine um⸗ 
faſſende Ueberſicht über die Wirkungen der vor: 
geſchlagenen Neuordnung, der etwaigen Abände⸗ 
rungen nach den verſchiedenſten Richtungen und 
der bieher von anderer Seite gemachten Vor⸗ 
ſchläge zum Pofſtzeitungstarif vorgelegt worden. 
— In ihrer Verhandlung vom Donnerſtag be⸗ 
ſchäftigte ſich die Poſtkommiſſion mit der Aus⸗ 
dehnung des Poſtregals auf die Beförderung 
verſchloſſeyer Briefe im Ortsverkehr und auf 
die Beſtimmung betr, der BPrivaipoftanftalten. 
Zu einer Abſtimmung kam es noch nicht. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages hat die Wahl des kon⸗ 
jervativen Reichstagsabg. Kropatſchek in 
Jüterbogk⸗Luckenwalde beanſtandet. Es iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, Erhebungen zu veranſtalten. 

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Ab⸗ 
neorbnetenhaufes hat das Mandat des in 
Samter Birnbaum gewählten Landraths 
v. Blankenburg für erloſchen erklärt, 
weil derſelbe zum Regierungsrath in Frankfurt 
a. d. Oder ernannt worden iſt. 

Der Antiſemit Vielhaben hat nach 
der „Staatsb, Ztg.“ eine Mandats niederlezunz 
bisher nur „in Erwägung gezogen“, aber noch 
keine Entſcheidung getroffen, „ob und wann 
dieſes wirklich geſchehen wird.“ 

Das bayeriſche Kultusminiſterium erließ eine 
Verfügung, daß vom Beginne dieſes Sommer- 
halbjahrs ab das mediziniſche Doktor⸗ 
examen nur nach Beendigung der Staats⸗ 
prüfung abgelegt werden darf. Nur in de⸗ 
ſonderen Fällen ſind Ausnahmen zuläſſig. 

Die heſſiſche zweite Kammer 
nahm am Donnerstag nach dreitägiger Ver⸗ 
handlung in namentlicher Abſtimmung mit allen 
gegen 8 Stimmen den Antrag an, die Regierung 
zu erſuchen, bei den Landtagswahlen das direkte 
Wahlrecht einzuführen. Ein an die Regierung 
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Tagen haben in Paris unter Leitung des Reichs⸗ 
kommiſſars auch wichtige Konferenzen einer 
größeren Zahl von Vertretern der an der Licht⸗ 
und Kraftlieferung für den öffentlichen Dienſt 
der Ausſtellung betheiligten deutſchen Elektrizi⸗ 
täts maſchinen⸗ und Keſſelfirmen ſtattgefunden. 

Die Verhandlungen wegen Bildung 
eines Zuckerkartells ſind nach den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ zu einem gewiſſen Ab» 
ſchluß gelangt. Zwei Syndikate, von denen 
das eine die Rohzuckerfabriken, das andere die 
Raffinerien umfaßt, ſind bereits vor längerer 
Zeit als Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 
gebildet worden. Jetzt iſt auch zwiſchen den 
beiden Syndikaten ein Kartellvertrag abgeſchloſſen 
worden, der ror 8 Tagen vom Rohzucker⸗ 
ſyndikat gutgeheißen und am Mittwoch vom 
Raffinerieſyndikat genehmigt worden iſt. 

Das Lehrerreliktengeſetz iſt am 
Mittwoch in der Abgeordnetenhaus⸗Kommiſſion 
in zweiter Leſung unverändert nach den Be⸗ 
ſchlüſſen erſter Leſung beſtätigt worden. Auch 
§ 14 Staats zuſchuß) blieb unverändert, wonach 
der Staat zu den Bezirks ⸗ Rel ktenkaſſen drei 
Viertel der jährlichen Aufwendungen beitragen 

fob. Auch am Mittwoch war der Regierungs⸗ 
vertreter noch nicht in der Lage, eine bindende 
Erklärung über die Stellung der Regierung zu 
den von der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſen 
abzugeben. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 

Wegen der „Los von Rom“ Bewegung iſt 
der Bürgermeiſter Lueger vor Kurzem in Rom 
geweſen. Wie er nach ſeiner Rückkehr dem 
Redakteur eines klerikalen Blattes erzählt hat, 
wurde Lueger am 14. April vom Papſt empfangen. 
Was aber der Papſt zu ihm ſprach, bedauerte 
Dr. Lueger nicht mittheilen zu können. Man 
würde aber erſtaunen, wie ausgezeichnet unter⸗ 
richtet der Papſt über die Verhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs und Wiens ſei. Dr. Lueger fügte bei, 
er ſei durch das ſcharfe Urtheil des Papſtes 
über die Wiener Verhältniſſe überraſcht geweſen. 
Der Papſt habe auch erklärt, er fei überaus 
erfreut, daß die Wiener feiner ſtets gedenkey. 
Er bat Lueger, den Wienern feinen wärmſten 
Dank mitzutheilen, und ſpendete der Stadt Wien 
ſeinen Segen. Lueger beſuchte ferner den 
Staateſekretär Rampolla, der ihm beim Ab: 
ſchiede zurief: „Nur Mutb, nur Muth!“ 

Rußland. 

Nachdem erwieſen worden, daß die Stu⸗ 
dentenbewegung von ruſſiſchen Sozialdemokraten 
unterſtützt wurde, ordnet die Regierung eine 
ſcharfe Ueberwachung der letzteren und die Er⸗ 
richtung von 160 neuen Polizetämtern in den 
Fabrikortſchaften an. 

333 ausgewieſene Hörer der Warſchauer 
Univerfität und des Polylechnikums erhielten 
die Erlaubniß zur Rückkehr und werden nach 
Eingabe diesbezüglicher Geſuche wieder in die 
Univerſität aufgenommen werden. 

Belgien. 

Ein Licht auf die Zuſtände im belgiſchen 

Heer wirft ein vertrauliches Rundſchreiben des 


gerichtetes Erſuchen wegen Beſeitigung der be» | Kriegs miniſters an die belgiſchen Offiziere, daß 


ſtehenden Beſchränkungen in Betreff der Steuer⸗ 


diejenigen von ihnen, die in wilder Ehe leben 


zahlung ſowie wegen Einführung von geſchloſſenen] und dieſe nicht aufgeben, fernerbin von Be⸗ 


Briefdecken bei der Wahl wurde ebenfalls an⸗ 
genommen. Ein Antrag des ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten David, die Wahl am Sonntag 
vorzunehmen, wurde abgelehnt. 

Als verdächtig des Landes ver⸗ 
raths wurde dem „Schneidemühler Tagebl.“ 
zufolge der Feldwebel Albrecht vom 129. Juf.⸗ 
Regiment von Bromberg nach Spandau gebracht. 

Auf dem Terrain für die Weltaus⸗ 
ſtellung in Paris iſt am 13. d. M. dem 
Reichskommiſſar, Geheimen Regierungsrat Dr. 
Richter, der Platz für das deutſche Repräſen⸗ 
tationsgebäude von der Ausſtellungsleitung 
amtlich übergeben worden, und es wird nun⸗ 
mehr mit der Aue führung des Gebäudes, 
welches der bekannten Firma Philipp Holzmann 
u. Co. in Frankfurt a. M. übertragen worden 
iſt, unverzüglich begonnen werden. In dieſen 


förderungen ausgeſchloſſen würden. In Belgien 
giebt es keine allgemeine Dienſtpflicht, das 
Heer iſt daher aus Abenteurern und allem er⸗ 
denklichen Geſindel zuſammengeſetzt. Wie 
ſchlimm es aber auch um das Offizier korps 
ſtiht, wird aus dem vorſtehenden Erlaß des 
Kriegsminiſters erſichtlich. 
Frankreich. 

Die vereinigten Kammern des Kaſſattons⸗ 
hofes hielten am Mittwoch unter Vorſitz des 
Präſidenten Mazeau eine Sitzung. In den 
Wandelgängen des Juſtlzpalaſtes wurde das 
Gerücht verbreitet, daß der Kaflationshof am 
Ende des Monats ſein Urtheil fällen werde. 
Die vereinigten Kammern werden am Freitag 
abermals zuſammentreten, um die Frage wegen 
einer Konfrontation Rogets mit Bertulus und 
Picguart endgiltig zu entſcheiden. 


el 


Der „Figaro“ veröffentlicht am Donnerstag 
u. a. die Ausſagen des Kapitäns Lebrun⸗ 
Renault. Dieſer erzählte die bereits bekannte 
Geſchichte von den angeblichen Geſtändniſſen 
des Dreyfus und ſagte weiter, 
Worte Dreyfus' nach der Degradirung mehreren 
aktiven Offizieren und Reſerveoffizieren mitge⸗ 
theilt. Als die Zeitungen über dieſen Gegen⸗ 
Rand berichteten, habe ihn der Kriegsminifter 
ins Elyſee geſchickt. Caſimir Perier habe ihn 
über die Haltung Dreyfus befragt und ſich 
danach erkundigt, ob er darüber mit Journaliſten 
geſprochen habe. Ee habe geantwortet, es 
möchten ſich unter den Neferveoffizieren viellicht 
einige Journaliſten befunden haben. Im Oktober 
1897, als die Kampagne zu Gunſten Dreyfus“ 
begann, habe General Gonſe ihn zu ſich berufen, 
um die Geſtändniſſe Dreyfus“ ſchriftlich zu 
wiederholen. Anfang Juli 1898 habe er dem 
Kriegsminiſter Cavaignac auf deſſen Verlangen 
den Text ſeiner Worte mitgetheilt. Nachdem 
Cavaigrac in der Kammer von ſeinen (Lebrun⸗ 
Renaults) Aufzeichnungen Gebrauch gemacht, 
habe er dieſelben vernichtet, da ſie nunmehr als 
unnütz erſchienen ſeien. Hauptmann Guerin 
ſagte aus, daß er die Erzählungen Lebrun⸗ 
Renaults über die Geſtändniſſe des Dreyfus 
gehört habe. Die anderen militäriſchen Zeugen 
gaben an, daß ſie von den Geſtändniſſen des 
Dreyfus durch andece Ohrenzeugen unterrichtet 
worden ſeien. General Darras, welcher die 
Truppen bei der Degradation kommandirte, 
machte keinerlei Ausſagen von irgend welchem 
Intereſſe. 

Großbritannten. 

Ueber die engliſche Politik im Aue land hielt 
der Herzog von Devonſhire am Mittwoch bei 
dem Jahreseſſen der Londoner Handelskammer 
eine Rede, worin er ausführte: Von den noch 
nicht in Beſitz genommenen Theilen der Erde 
ſei die Regierung bemüht, ſich ihren vollen 
Antheil zu ſichern. Die Regierung ſei beſtrebt, 
die Bande enger zu knüpfen, welche die Kolonien 
mit England verbinden; zu dieſem Zwecke be⸗ 
mühe fie ſich, das Heer und die Flotte fo ſtark 
zu machen, daß England im Stande iſt, ſeine 
Kolonien und Beſitzungen in allen Theilen der 
Erde zu verteidigen. Es ſei möglich, daß die 
Anſichten einiger Gruppen des engliſchen Handel:- 
ſtandes nicht auf Seiten des Friedens ſtänden; 
deſſen ungeachtet gehe die allgemeine Ueber⸗ 
zeugung dahin, daß die Intereſſen des britiſchen 
Reiches in der Aufrechterhaltung des Friedens 
liegen. Er glaube, daß kein Staat der Erde 
mit größerem Eifer in die Friedenskonferenz 
eintrete als England. 

Türkei. 

Die „Kölniſche Ztg.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der Beſchluß der hohen Pforte, der 
Ottomanbank die Einziehung der für die ruſſiſche 
Kriegsentſchädigung verpfändeten Staatsein⸗ 
nahmen zu übertragen, dücfte für die weitere 
Geſtaltung der internationalen Lage im Diient 
von größerer, Tragweite werden. Hier glaubt 
man in Finanzkreiſen zu wiſſen, daß ruſſiſcher⸗ 
ſeits beabſichtigt iſt, die regelmäßige Zahlung 
der ruſſiſchen Kriegsentſchädigung ſeitens der 
Türkei derart zu ſichern, daß mit ihe eine aus⸗ 
reichende Bürgſchaft für eine Auslandsanleihe 
von e.wı 300 Millionen Frs. geſtellt werden 
kann. Es wird behauptet, die Lage der 
ruſſiſchen Finanzen jet gegenwärtig eine wenig 
erfreuliche, wenn nicht gar bedenkliche. Rußland 
ſoll ſeit längerer Zeit einer größeren Anleihe 
bedürfen, die es nur im Ausland abſchließen 
kann; indeſſen find alle Bemühungen, eine 
ſolche Anleihe zu erhalten, bisher geſcheitert; 
namentlich in Frankreich ſoll ſich die ruſſiſche 
Finanzverwaltung neuerdings wieder einen Korb 


lt haben. 
n Oſtaſien. 


Ueber die Unruhen in der chineſiſchen Pro⸗ 
vin; Süd⸗Schantung wird der „Köln. Volksztg.“ 
aus Mungin geſchrieben: Der Mandarin des 
großen Kreiſes Djutſchou hatte kein Mittel 
mehr, die Verfol zung der Chriſten zu dämpfen. 
Einmal wollte der Mandarin die Plünderung 
eines reichen Chriſten vechindern. Bei ſeinem 
Erſcheinen trat ein Stillſtand in der Plünderung 
ein, die Rebellen umringten den Tragſeſſel des 
Beamten, forderten von ihm 4000 Lot Silber, 
weil er ſich durch die Chriſten mit dieſer Summe 
habe beſtechen laſſen, um das Verfolgungsedikt 
des Kaiſers zu unterdrücken (überall heißt es, 
der Kaiſer habe ein Vernichtungsedikt gegen die 
Chriſten erlaſſen, das die Mandarine vertuſchten), 
und als der Mandarin mit einem Schwur die 
Unwahrheit dieſer Beſchuldigung beteuerte, kom⸗ 
mandirte der Rebellenführer: Greift ihn, zieht 
ihn zum Seſſel heraus, wir wollen mit ihm 
abrechnen. Der Mandarin mußte in die Reſidenz 
fliehen. Die Rebellen liegen in drei Haufen zu 
je tauſend Mann auf beſeſtigten Bergen und 
rauden ringsum. Von Djutſchou ging der 
Aufcuhr weiter nach dem angrenzenden Iſchoui, 
wo viele Chriſten beraubt wurden. Doch hier 
war ein energiſcher Mandarin, derſelbe ver⸗ 
mochte den Aufruhr bald zu dämpfen. Auch 
im Gebiet von Itſchoufu blieb es nicht ruhig. 
Die Mandarine thaten ihr Möglichſtes, allein 
das Volk empörte ſich und wurde in zwei 
Schlachten durch Soldaten wieder zur Ruhe ge⸗ 
bracht. Im Südoſten von Itſchoufu lag eine 


ec habe die 


Rotte von ausgehungertem Volk aus dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet in Kiangnan auf dem Berge 
Malientſchaen und erhob die Re volutionsfahne. 
In zwei Schlachten wurde der Haufen zer⸗ 
ſprengt. Der Kreis Taentſchöng iſt jetzt noch 
in großer Gährung. In Sütſchuen iſt eine 
große Verfolgung der Chriſten geweſen; in 
Kiangnaen iſt offene Rebellion, in Zh antſchoufu 
ſoll die Selte vom großen Meſſer losgeſchlagen 
haben; auch an andern Stellen waren große 
Unruhen, und die Nachricht davon ermuthigte 
die unruhigen Element: zu gleichem Thun. 


Philippinen. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, hat 
der Ausſchuß der Filipinos in Europa ein 
Telegramm aus Manila vom 14. d. M. empfangen, 
welches beſagt: Eine Kolonne der Brigade des 
General Lawton, aus 140 O fizieren und Mann⸗ 
ſchaft'n beſtehend, wurde von eingeborenen 
Wegweiſern irre geführt und gerieth bei Binan⸗ 
gonam, halbwegs zwiſchen der Laguna de Bay 
und Baler, in einen Hinterhalt. Alle Ameri- 
kaner wurden gefangen genommen. General 
Lawton zog ſich auf die Nachricht hin auf 
Manila zurück, unter der Angabe, er ſei von 
General Otis zurückberufen. 

Wie hierzu eine Depeſche aus Waſhington 
meldet, iſt die dortige Regierung über die 
Manila⸗Nachrichten HöHft beſtürzt. Die Unions⸗ 
armee befindet ſich in vollem Rückzuge und der 
Krieg dürfte völlig aufgegeben ſein. 
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Provinzielles. 


facher 19. April. Eine intereffante Arbeit wied 
in nächſter Zeit von der Strombauverwaltung bei den 
Ortſchaften Kl.⸗Sanskau und Montau ausgeführt 
werden. Die durch Ausbaggerung der Weichſelfahr⸗ 
rinne durch den Dampfbagger „Faffner“ gewonnene 
Schlammerde wird nämlich durch Röhrenleitung, 
welche über die Kämpenländereien gelegt wird, in den 
Nebenarm der Weichſel, die ſog. Laake, geſchafft, wo⸗ 
durch dieſe koupirt werden fol. Die Röhrenleitung 
vom Weichſelſtrom bis zur Laake beträgt 500 Meter. 

Graudenz, 19. April. Der Prozeß gegen den 
Redakteur Michael Majerski von der „Gaz. Grud⸗ 
ziadzka“ wurde nach längerer Verhandlung vertagt, 
um dem Angeklagten zu ermöglichen, weiteres Ver⸗ 
theldigungsmaterial, insbeſondere zwei Artikel zu be⸗ 
ſchaffen, die im Graudenzer „Geſ.“ aus Anlaß des 
Todes des Lehrers Grütter und der Angelegenheit 
des Herrn v. Carnap, ſ. Z. Diſtriktskommiſſar in 
Opalenitza, erſchienen waren. 

Konitz, 20. April. Nachdem das Haus der Ab⸗ 
geordneten die Wahl des Landraths Dr. Kerſten in 
Sa lochau zum Abgeordneten des Wahlbezirks 7 
— Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel — für ungültig erklärt 
hat, hat der Herr Regierungspräſident Termin für die 
Wahlmänner⸗Ergänzungswahlen auf Mittwoch, den 
24. Mai d. 58,, und Termin für die Wahl des Ab⸗ 
geordneten auf Mittwoch, den 31. Mai d. Is, anbe⸗ 
raumt. Zum Wahlkommiſſar iſt der Kgl. Landrath 
Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch in Konitz ernannt worden 

Pelplin, 19. April. Herr Pfarrer Dr. Schröter 
in Altſchottland iſt als Subregens, Spiritual und 
Profeſſor an das hieſige Klerikalſeminar berufen 
worden Die Vorleſungen über Kirchengeſchichte werden 
dem Herrn Domvikar Dr. Czapka, der von der Marien⸗ 
kirche in Thorn an die hieſige Kathedrale verſetzt iſt, 
einſtweilen übertragen werden. 

Dirſchau, 19. April Die Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelm⸗ und Kriegerdenkmals für Stadt und 
Kreis Dirſchau findet am Sonntag, den 14. Mai d. 
Is. ſtatt. 

Danzig, 20. April Auf der Beſitzung des Herrn 
Hans Wilms in Schönau (Kreis Danziger Niederung), 
welche derſelbe erſt kürzlich übernommen hat, brannte 
in der verfloſſenen Nacht ein Stall vollſtändig nieder. 
Leider ſind bei dem Brande zwei Knechte, welche in 
dem Sialle ſchliefen, in den Flammen ums Leben ges 
kommen, 11 koſtbare Pferde, 6 Kühe und verſchiedenes 
Kleinvieh ſind ebenfalls verbrannt. 

Marienburg, 19. April. Einem Raubmorde iſt, 
wie die gerichtliche Unterſuchung ergeben hat, die Ar⸗ 
beiterfrau Koſelowski aus Lichtfelde zum Opfer ge⸗ 
fallen. Ihr Schwiegerſohn, der im Verdacht ſtand, iſt 
an der That unbetheiligt. Die Spur des Mörders, 
der nach Beobachtung einiger Kinder querfeldein davon⸗ 
lief, konnte noch bis zu den Nogatkämpen verfolgt 
werden, wo ſie verſchwand. 

Braunsberg, 20. April. Daß ſich der Teufel 
ſogar in das Polizetgewahrſam wagt, iſt in voriger 
Nacht in Braunsberg vorgekommen. Eine Frau hatte 
ſich zur Erhöhung der Feſtesfreude bei einer Hochzeits⸗ 
feier als Teufel verkleidet und erſchien in dieſem Auf, 
zuge in der Geſellſchaft; die Hochzeitsgäſte, über den 
Spaß köſtlich erfreut, gaben dem Teufel ſo viel Naß 
zu ichlü.fen, daß derſelbe beim Schlafengehen das 
Bett mit dem Rinnſtein verwechſelte und daſelbſt ein⸗ 
ſchlief. Gegen Morgen fand der Nachtwächter den 
Teufel und brachte ihn nach dem Polizeigewahrſam. 

Pr.⸗Eylau, 18. April. Die zweite Lehrerprüfung 
am hieſigen Seminar deſtanden von 26 Prüflingen 
22 einſtweilig angeſtellte Lehrer. 

Allenſtein, 19. April. Der Rentengutsbeſitzer 
Jagalski aus Kranz bei Allenſtein prügelte feine Ehe⸗ 
frau, welche in anderen Umſtänden war, in brutaler 
Weiſe. Am erſten Oſterfelertage hatte die Frau eine 
Todtgeburt und am 14. April iſt fie geſtorben. Jagalski 
iſt verhaftet worden. 


Inowrazlaw, 18. April. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Kämmereikaſſenetat 
in Einnahme und Ausgabe auf 507 100 M. feſtgeſetzt 
und beſchloſſen, 185 pCt. der Einkommenſteuer, 
168 pCt. der Realſteuer und 100 pCt. der Betriebs⸗ 
ſteuer zu erheben. 

Aus Liſſa wird dem „Dziennik“ Folgendes be⸗ 
richtet: Am vergangenen Sonnabend iſt in der Schule 
zu Pudliſfki folgender traurige Fall vorgekommen: 
Der Lehrer Zaeske hat den Sjährigen Schüler 
Grzelezak aus Kokoſzki dermaßen körperlich gezüchtigt, 
daß der Knabe nicht mehr im Stande war, allein 
nach Hauſe zu gehen, er mußte getragen werden. Hier 
lebte er noch bis zum nächſten Morgen, um 7 Uhr 
beendete er unter ſchrecklichen Qualen ſein Beben. Das 
Kind konnte ſich nicht aufrecht halten, woraus zu 
ſchließen iſt, daß das Rückgrat beſchädigt worden iſt. 
Das herzergreifende Jammern deutete aber auch noch 
auf andere innere Verletzungen hin. Auf Grund einer 
telegraphiſchen Selbſtanklage des Lehrers Zaeske wurde 
eine Obduktion der Leiche vorgenommen, deren Reſultat 
jedoch noch nicht bekannt iſt. 


Lokales. 
. Thorn, den 21. April. 

— Perſonalien. Es find in gleicher 
Eigenſchaft verſetzt worden: der Sekretär und 
Dolmetſcher Koscinski bei dem Landgericht in 
Graudenz an das Amtsgericht in Schlochau, 
der Sekretär und Dolmetſcher Hallmann bei 
dem Amtsgericht in Schlochau an das Amts⸗ 
gericht in Schwetz, der Sekretär und Dolmetſcher 
Derek bei dem Amtsgericht in Schwitz an das 
Landgericht in Graudenz und der Aſſiſtent und 
Dolmetſcher Hoffmann bei dem Amtsgericht in 
Graubenz an das Amtsgericht in Dt Eylau. 

Der Strommeiſter Matſchoß zu Zeyers⸗ 

roſengarten iſt zum Fährmeiſter ernannt und 
als ſolcher nach Kurzebrack verſetzt worden. Der 
Strommeiſter Hubmann iſt von Rothebude nach 
Culm verſetzt worden. 
Militäriſche Perſonalien. 
Creuzinger, Oberſt a la suite des Garbe-Pion.« 
Bats. und Inſp.kteur der 1. Pion.⸗Inſp., zum 
Generalmajor befördert. Wittko, Lt. im Garde» 
Pion.⸗Bat., in das Pomm. Pion.⸗ Bat. Nr. 2 
verſetzt. Roeſtel, Fähnrich im Inf. ⸗Reat von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zum Et. befördert. 
Freyer, Oberſtlt. beim Stabe des 6. Rhein. 
Inf.⸗Regts. Nr. 68, mit Penſion und der Uni⸗ 
ſorm des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, der Abſchied bewilligt. 

— Der General⸗Kommiſſions⸗ 
Präſident v. Baumbach⸗Amönau 
zu Bromberg iſt auf die Dauer von drei Jahren 
zum Mitgliede der Anſiedelungs⸗Kommiſſion für 
Weſtpreußen und Poſen im Nebenamt ernannt. 

— Zugverbindung mit War⸗ 
ſchau. Mit Einführung des Sommerfahrplans 
auf der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn vom 
1. Mai ab wird auf der Strecke Marienburg⸗ 
Mlawa⸗Warſchau in beiden Richtungen je ein 
durchgehender Zug verkehren, und zwar in der 
Richtung Marienburg ⸗Warſchau: Abfahrt aus 
Danzig 8 0, Marienburg 9.32 Morgens, An⸗ 
kunft in Mlawa 2 13 Nachmittags, Abfahrt von 
Mlawa 2 57 Nachmittags, Ankunft in Warſchau 
6.11 Abends; die Fahrtdauer beträgt ſomit von 
Marienburg nur 83/, Stunden. In der Richtung 
Warſchau⸗Marienburg (mit Anſchluß nach Danzig 
und Zoppot) erfolgt die Abfahrt aus Warſchau 
7 29 Morgens, Ankunft in Mlawa 10.40 Vor⸗ 
mittags, Abfahrt aus Mlawa 11.16 Vormit⸗ 
tags, Ankunft in Marienburg 3.39 Nachmit⸗ 
tags (Ankunft in Danzig 5 30); Fahrtdauer 
8 ¼ Stunden. 

— Auf folgenden Stationen iſt ein regel ⸗ 
mäßiger Umladedienſt eingerichtet 
worden: a) imEiſenbahn⸗Direktionsbezirk Danzig: 
in Dirſchau, Dt.⸗Eylau Graudenz, Jablonowo, 


Konitz, Marienburg und Neuſtettin; b) im Eiſen⸗ 


bahn⸗Direktionsbezirk Kattowitz: in Namslau 
nich Richtung Oppeln, Kreuzburg, Voſſowska 
nach Richtung Oppeln und Lublinitz, Lublinitz 
nach Richtung Voſſowska und Herby, Tarnowitz, 
Oppeln, Kandrzin nach Richtung Diſch.⸗Raſſel⸗ 
witz und Ratibor, Gleiwitz, Morgenroth nach 
Richtung Tarnowitz, Schwientochlowitz nach 
Richtung Königshütte, Kattowitz und Ratibor; 
c) im Eiſenbahn⸗Direklions bezirk Stettin: in 
Slettin, Paſewalk, Stralſund, Neuſtrelitz und 
Angermünde. Geſchloſſene Stückzutladungen, 
welche Gut für mehrere Stationen enthalten, 
dürfen nach anderen, als den oben genannten 
Stationen der drei Bezirke nicht gerichtet werden. 

— Die bisherige Zollabfertigungs⸗ 
ſtelle am Bahnhof zu Neufahr⸗ 
waſſer führt ſeit der Eröffnung des Freibe⸗ 
zirks die Bezeichnung: „Zollabfertigungaſtelle 
im Freibezirk“, was bei Zuſchriften zu bes 
achten iſt. 

— Mit „Normal⸗Jägerhemden“ 
ausgerüſtet wurde verſuchsweiſe an Stelle der 
leinenen Hemden das Lehr⸗Infanterle⸗Bataillon. 
Von dem Verſuch ſoll es abhängen, ob dieſe 
Hemden allgemein in der Armee eingeführt 
werden. 

— Anträge auf Umtauſch ver⸗ 
dorbener Freimarken können einer 
Beſtimmung des Reichspoſtamts zufolge im all⸗ 
gemeinen nur berückſichtigt werden, wenn der 
Verluſt verhältnißmäßig bedeutend iſt. Bis zu 
einem Geſammtwerth von 10 Mk. im Einzel 
fall können die Vorſteher der Verkehrsämter, 
ſofern die Echtheit und Giltigkeit der verdorbenen 
Freimarken außer Zweifel ſteht, den Umtauſch 
ſelbſtſtändig anordnen; bei Beträgen über 10 
Mark bis zu 50 Mk. iſt die Genehmigung der 
vorgeſetzten Oberpoſtdirektion, dei noch höheren 
Beträgen die Genehmigung des Reiche poſtamts 
erforderlich. 

— Für den vom 27. bis 29. Mai d. Js. 
in Graudenz ſtatifindenden 3. Verbandstag 
der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzer vereine iſt fol 
gende Tagesordnung in Vorſchlag gebracht 
worden: Am 27. Mat, Nachmittags 5 Uhr, 
erſte Vorſtandsſitzung; Abends 8 Uhr, zwang⸗ 
loſes Beiſammenſein; Sonntag, den 28. Mai: 
Beſichtiguna der Stadt uſw., Vormittags 
11 Uhe öffentlicher Verbandstag, bei welchem 
über fünfzehn geſchäftliche Punkte Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll; um 4 Uhr gemeinſames 
Mittageſſen, Abends 8 Uhr geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein; Montag, den 29. Mai gemeinſa mer 
Ausflug auf der Weichſel. 


— Vertilgung der Maikäfer. 
Da in dieſem Jahre ein großer Maikäfer flug zu 
erwarten iſt, hat die Regierung zu Mariens 
werder auf Antrag der Forftverwaliung bie 
Lehrer ermächtigt, den Kindern der Mittel- und 
Oberſtufe auf deren Antrag die Erlaubnig zum 
Sammeln der Maikäfer in den Vormittags⸗ 
Runden zu ertbeilen. In Orten, in denen die 
Mehrheit der Kinder mit dieſer Arbeit beſchäftigt 
wird, iſt der planmäßige Vormittags unterricht, 
fo weit es die Bedürfniſſe erheiſchen, aus zu⸗ 
ſetzen und auf den Nachmittag zu verlegen. 

— Das Einfangen und Töbten 
nachgenannter Vogelarten iſt bei 
Strafe bis zu 150 M. oder entſp echender Haft 
verboten: Blaukehlchen, Rothkehlchen, Nachtigel, 
Grasmücke, Rothſchwänzchen, Steinſchmätzer, 
Wieſenſchmätzer, Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, 
Pirol, Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, Finke, 
Hänfling, Zeiſig, Stieglitz, Baumläufer, Wiede⸗ 
hopf, Lerche, Tagſchlaf, Staar, Dohle, Rabe, 
Fliegenſchnäpper, Kuckuck, Specht, Wendehals, 
Buſſard und Eule, mit Ausſchluß des Uhu. 
Bei der zum großen Theil ſchon erfolgten Rück⸗ 
kunft dieſer meiſt den Zugvö zeln angehörenden 
gefiederten Frühlingsboten dürſte ein Hinweis 
auf die odenge nannte Strafbeſtimmung nicht 
unangebracht ſein. 

— Die 33. Generalverſammlung 
des Vaterländiſchen Frauen ver⸗ 
eins fand am Mittwoch in Gegenwart der 
Kaiſerin und der Königin von Württemberg 
unter Vorſitz des Staatsminine.6 v. Hofmann 
ftatt. Ober⸗Regierungsrath v. Roux erflattete 
den Jahres bericht. Es haben ſich im letzten 
Jahr 27 neue Zweigvereine gebildet, davon 9 
in Weſtfalen und 8 in Schleſten, die Geſammt⸗ 
zahl if auf 891 geſtiegen, die Mitglu de zahl 
beträgt 172 238 gegen 150 966 im Vo jahr 
und 116 108 vor 5 Jahren. Im Dienſte des 
Vereins und feiner Hilfsvereine ſtehen zur Zeit 
620 ShwRern vom Rothen Kreuz, 685 Dia- 
koniſſen, 59 katholiſche Ocdensſchweſtern und 
170 Schweſtern ohne Mutterhaus; hierunter 
find 1150 Krankenpflegerinnen und 384 Pfl’ger« 
innen von Kleinkinderſchulen, Krippen, Waiſen⸗ 
häuſern u. ſ. w. Die Zunahme betrug 119 
Stweiten Die Vereine, welche Gemeinde 
krankenpflege betreiben, find auf 296 geſtlegen. 
Unter den zahlreichen Zuwendungen, die der 
Verein erfahren, iſt die des Herrn Rudolph 


Hammerſchmdt⸗ Petersburg in Höhe von 
100 000 Mk. beſonders zu erwähnen. Die 
Geſammteinnahmen des Jihres betrugen 


2447417 Mk., die Ausgaben 2 158 119 Mk., 
der Kaſſen⸗ und Kapitalbeſtand 5506 935 Mk. 
Der Werth der Grundſtücke uns Einrichtungen 


nach Abzug der Schulden iſt auf 4407 284 
Mark angegeben, des Geſammtvermögen iſt um 
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1184952 Mk. geſtiegen und beläuft ſich auf 


9 914 219 Mk. 

— Sitzung der Thorner Handels 
kammer vom 18. April. Der Vorſitzende 
begrüßt zur ächſt die aus den neu angegliederten 
Rreiſen Culm, Briefen, Strasburg und Löbau 
erſchlenenen Mitglieder und ſpricht die Hoffnung 
auf ein gedeihliches Zuſammenwirken aus, welches 
bei der vorhandenen Gemeinſamkeit der Inter⸗ 
eſſen ſicherlich zu erwarten ſei. Die Handels⸗ 
kammern ſeien zwar in Hauptſache nur berathende 
Kö perſchaften, doch könnten fie, falls fie ihre 
Aufgaben ſtets eifrig und ſachlich zu löſen 
ſuchen und immer die Förderung des Gemein⸗ 
wohls im Auge haben würden, höchſt ſegens⸗ 
reich für ihre Bezirke wirken. Er bittet die 
ältern Mitglieder, ſich zur Begrüßung der neu⸗ 
eingetretenen von ihren Plätzen zu erheben, wo⸗ 
für in deren Namen Herr Brauereibeſitzer 
Bauer aus Brieſen dankt. — Zur Kenntniß der 
Kammer wird ſodann eine Mittheilung des 
Handelsminiſters gebracht, wonach im Intereſſe 
deutſcher Gläubiger künftig im nichtamtlichen 
Theile des deulſchen Reichsanzeigers unter der 
Rubrik Handel und Gewerbe regelmäßige Mit⸗ 
theilungen über in Serbien, Rumänien, Buls 
garien, Galizien und der Bukowina eintretende 
Konkursfälle zur Veröffentlichung kommen werden. 
— Infolge eines Sitzungebeſchluſſes der Ver» 
einigung der öflichen Handelskammern haben 
die Kammern zu Breslan und Poſen eine an 
den deutſchen Handelstag gerichtete Eingabe 
über eine Verbilligung der Paßtelegra mme aus⸗ 
gearbeitet. Die Breslauer Handels vertretunz ſoll 
ermächtigt werden, auch die Unterschrift der 
hieſigen Kammer unter den Antrag zu ſetzen. 
— Die Thorner Reichs bankſtelle hat die Er⸗ 
öffnung von Reichs banknebenſtellen in Nor den, 
Eberswalde, Königshütte und Lauban angezeigt. 
— Durch die Erweiterung der Handelskammer 
iſt eine Abänderung des Wahlſtatuts nöthig ge⸗ 
worden. Der vorgelegte Entwurf wurde ge⸗ 
neihmigt und iſt nun dem Herrn Minifter für 
Handel und Gewerbe gemäß § 10 Anja 2 des 
Geſetzes über die Handelskammern zur Ge» 
nehmigung einzureichen. Nach dieſem Entwurf 
fol die Kammer künftig den Namen „Handele⸗ 
kammer zu Thorn“ führen, deren 20 Mitglieder 
in den einzelnen Keeiſen, die gleichzeitig die 
Wahlbezirke bilden, derart gewählt werden 
ſollen, daß der Wahlbezirk Thorn 12 Mit lieder 
und die Wahlbezirke Brieſen, Culm, Löbau 
und Strasburg je 2 Mitglieder wählen. Bei 
den erſten beiden Ergänzungswahlen ſollen 
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ie 6, bei der dritten 8 Mitglieder ausſcheiden 
und die erſten Ergänzungswahlen bereits Ende 
1899 ſtattfinden. — Der gleichfalls vorgelegte 
Entwurf einer Geſchäfts ordnung wurde mit 
einigen kleinen Abänderungen angenommen. 
Die Geſchäftsordnung tritt nach § 37 des 
Dandelskammergeſetzes ſofort in Kraft und iſt 
nur dem Herrn Re gierungspräſidenten zur 
Kenntnißnahme mitzutheilen. — Zu den Unter⸗ 
baltungs koſten der kaufmänniſchen Fortbildungs- 
ule in Thorn, ſoweit fie nicht durch den 
Staate zuſchuß, die Schulbeiträge der Kaufleute 
und den Zuſchuß der Stadt Thorn gedeckt 
werden, wird die Kammer einen jährlichen 
Beitrag bis zur Höhe von 500 Mk geben. — 
Es wurde ſodann üder den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend Abänderungen von Beſtimmungen über 
das Poſtweſen, über den Entwurf einer Fern⸗ 
ſprechgebührenordnung und die beabſichtigte 
Abänderung der Gewerbeordnung referirt. 
Gegen die in dem erſtgenannten Entwurf ent⸗ 
haltene Reform des Poßzeitungstarifs iſt die 
Kammer ſchon vor einiger Zeit vorſtellig ge: 
worden; im übrigen ſieht fie davon ab, zu 
den Entwürfen Stellung zu nehmen. — Ein 
Antrag des Herrn Rawitzki auf Erbauung eines 
neuen Lagerſchuppens am Hauptbahnhofe wurde 
in die Baukommiſſion verwieſen. 

— Hirſch⸗Dunckerſcher Gewerk- 
verein. Man ſchreibt uns: Schon lange iſt 
das Bedürfniß hervorgetreten, hier am Orte 
unter den Arbeitern eine Einigung herbeizu⸗ 

fuhren. Der Ortsverein der Maſchinenbau⸗ 
und Metallarbeiter 9. D. hat es ſich nun zur 
Aufgabe gemacht, den Arbeitern klar zu machen, 
wie nothwendig gerade für ſie eine Organiſation 
if, und daß die Arbeiter in Bezug auf das 
' Koalitionsrecht den Handwerkern durchaus gleich⸗ 
berechtigt ſind. Der genannte Ortsverein iſt 
daher im Begriff, hier einen Ortsverein der 
Fabrik- und Hondarbeiter zu gründen, zu welchem 
alle Fabrik-, Depot-, Bahn- und Bauarbeiter, 
Rollkutſcher, Bier fahrer, Haus diener, Briefträger 
und Unterbeamte gehören würden. Die Vor⸗ 
bereitungen zu der Gründung ſind bereits ge⸗ 
treffen. Falls der Verein zu Stande kommt, 
wäre wieder ein weiterer Schritt auf dem Wege 
| der Selbfihilfe gethan, denn die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine beruhen bekanntlich nur auf 
| Selbfihilfe. Der über ganz Deutſchland ver- 
breitete Gewerkverein der Fabrik⸗ und Hand⸗ 
arbeiter zählt bereits 15 700 Mitglieder und 
bat einen Reſerv fonds von 220 000 Mk. Die 
Kranken- und Begräbnißkaſſe deſſelben hat einen 
Fonds von 200 000 Mk. Der Verein gewährt 
feinen Mitaliedern Rechtſchutz, Arbeitsloſenunter⸗ 
Rügunp, Umzugekoſten, außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen, Bildungsmittel und andere dem Ar: 
2 gereichende Einrich unc en für ein en 
wöchentlichen Beitrag von nur 8 Pf. Außer⸗ 
{ dem kann ſich jeder Arbeiter in der Kranken⸗ 
und Begräbnißkaſſe nach Belieben verſichern. 
— Behufs Gründung des Vereins findet am 
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nächſten Sonntag Nachmittag eine Verſamm lung 
im Viktoriagarten flatt, (S. Inſerat.) 

— Die reformirte Kirchen ⸗ 
gemeinde hielt geſtern Abend eine Ver⸗ 
ſammlung ab, um ſich über die Wahl eines 
Pfarrers ſchlüſſig zu machen. Es wurden von 
den zahlreichen Bewerbungen drei zur Wahl 
empfohlen, die betr. Herren ſollen in nächſter 
Zeit zu einer Probepredigt aufgefordert werden. 

Voraus ſichtlich findet die erſte Probepredigt am 
Sonntag den 30, d. Mis. ſtatt. ö 

— In der letzten Quartals ſitzung der 
Fleiſcherinnung wurde beſchloſſen, dem 
bier in Thorn auf Anregung des Innunge⸗ 
ausſchuſſes zu Danzig zu bildenden, zur Er⸗ 
langung eines b ſſeren Zuſammenſchluſſes der 
den Hane z, benden n . 
1 reſſen zu enden 5 5 
ſchuſſe beizutreten. een 

— Der Ruderverein ielt 
Abend eine Generalverfammlung 1 pre 

Aufnahme neuer Mitglieder ſtattfand Gleich⸗ 
zeitig erfolgte die Uebergabe eines Bildes des 
Bootshauſes des Bromberger Rudervereins. 
i — Der Radfahrer⸗Verein Vor⸗ 
wärts hielt geſtern Abend im Schützenhaus 
ſeine Jahres verſammlung ab. Vor Eintritt in 
die Tages ordnung gedachte der Vorſitzende der 
kürzlich verſtorbenen Mitglieder Herren Kauf⸗ 
mann Schumann, Zahnarzt Loewenſon, ſowie 
des Ehrenvorfigenden des deutſchen Radfahr⸗ 
bundee Carl Hindenburg. Die Verſammlung 
yehrte das Andenken der Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. In den Vorſtand wurden 
die Herren Tornow, Heinritzi, Klammer, Naſi⸗ 
lowski und Roſenau wieder und Herr Neumann 
neugewählt. Von den Banner - Antheilloofen 
wurden die Nro. 11, 12, 13, 35, 36, 37, 7, 
26, 48, 58 gezogen und können die Inhaber 
dieſer Nummern die Beträge bei dem Kaſſirer 
des Vereins in Empfang nehmen. Nach Er⸗ 
ledigung einiger inneren Angelegenheiten ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung mit einem 
All Heil auf den Radfahrſport. 
— In der letzten Generalverſammlung des 
Nadfahr⸗ Vereins Pfeil konnte ten 
Erſchienenen durch den Vorſitzenden mit, etheilt 
werden, daß der Verein nunmehr dem Bunde 
engehöre; (es finb bis jept 20 aktive Mitglieder 
Vo deutſchen Radfahrer⸗Bunde beigetreten.) 
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Bei der flattgefundenen Vorſtandswahl wurden 
folgende Herren gewählt: Zum 1. Vorſitzenden 
Bäckern eiſter A. Wohlfeil, zum 2. Vorſitzenden 
Reſtaurateur M. H. Szuperski, zum Kaſſenwart 
Goldarbeiter G. Funck, zum Schriftführer 
Goldarbeiter Joh. Roſenfeldt, zum 1. Fahrwart 
H. Becker, zum 2. Fahrwart E. Roſenfeldt, 
zum Zeugwart Standarski. 

— Im Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
verein wird am Sonntag Herr Profeſſor 
Dr. Horowitz einen Vortrag über „Die Eıhit 
des Judenthums“, von Profeſſor Lazarus, halten. 
Zum Beſten des hier zu errichtenden 
Kaiſer Wilhelm - Denkmals fand 
geſtern Abend im Rathskeller der Ausſchank 
des von den Brauereien Joſef Sedlmayer „Zum 
Franziskaner Leiſtbräu“ in München ſowie 
„Engliſch Brunnen“ in Elbing dem Herrn 
Meyling geſpendeten Bieres ſtatt. Der Beſuch 
war ein jo ſlarker, daß ein Platz ſchwer zu 
finden war. Für Unterhaltung hatte der rührige 
Wirth ebenfalls dadurch geſorgt, daß ein Quartett 
von der Kapelle des 61. Regiments während 
des Abends konzertirte. Herr Meyling hat heute 
als Ertrag an den Denkmals fonds 215 Mark 
abgeliefert. 

— Heute ſtand zum Zwecke der Zwang“ 
verſteigerung des dem Eigenthümer Herz⸗ 
berg gehörigen Grundſtücks zu Siegfriedsdorf 
Termin an, der aber aufgehoben wurde, weil 
vor Schluß des Termins das Grundſtück frei» 
händig an den Beſitzer Rux in Siegfriedsdorf 
für 5800 Mk. verkauft wurde. 

— Der am Donnerstag mit Hilfe eines 
Radfahrers feſtgenommene Strolch 
if der bereits 4 mal mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafte Cul Tiſchhauſer aus Königsberg, der 
erſt am 3. d. M. aus dem Zuchthauſe zu 
Inſterburg entlaſſen worden war. T. war vor 
feiner Fefinahme bei einer in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße wohnenden Wittwe, die verreiſt war, 
eingebrochen. Eine Frau, die eine Treppe höher 
wohnte, wurde auf das Geräuſch aufmerkſam 
und ſtörte den Einbrecher bei ſeinem Vorhaben; 
hierbei ſtieß der Strolch die Frau zu Boden 
und emfloh. Die Frau machte ſich an feine 
Verfolgung, die dann auch am Bahnhof gelang. 
Vor feiner Verhaftung warf er noch drei Gegen⸗ 
ſtände in die Weichſel. 

— Schwurgericht. Heute gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den Invaltden Heinrich Rutz aus 
Stanislawowo Sluszewo und den Arbeiter 
Albert Stange aus Stewken wegen Noth⸗ 
zucht zur Verhandlung. Die belden Angeklagten ſind 
durch Urtheil des hieſigen Schwurgerichts vom 8. Oktober 
1896 wegen des in Rede ſtehenden Verbrechens zu je 
7 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Ihre Ver⸗ 
urtheilung ſoll hauptſächlich auf Grund der eidlichen 
Ausſagen einer Frau erfolgt fein, die jetzt flüchtig ift. 
Zur Verbüßung ihrer Strafen find die Angeklagten 
bald nach ihrer Verurthetlung in das Zuchthaus ab⸗ 
geführt worden und dortſelbſt bis jetzt interniert ge⸗ 
weſen. Infolge ihres Antrages hat das Gericht das 
Wlederaufnahmeverfahren beſchloſſen und zur noch⸗ 
maligen Verhandlung der Sache auf heute Termin an⸗ 
beraumt. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer 
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Die Vertheidigung 
führte Herr Juſtizrath Warda Die Geſchworenen 
erachteten die Angeklagten heute des Verbrechens der 
Nothzucht nicht für überführt und verneinten die 
Schuldfrage. Demgemäß erkannte der Gerichtshof 
auf Freiſprechung, indem er das ſchwurgerichtliche 
Urtheil vom 8. Oktober 1896 aufhob. Mit dieſer 
Sache ſchloß die diesmalige Sitzungsperiode ab. 


— Abgeliefert vom Königl. Anıt!- 
gericht an die Polizeiverwaltung aus einer 
Strafſache 3 Frauenhemden, 3 weiße Taſchen⸗ 
tücher, 5 Handtücher, eine Serviette, 1 Kinder⸗ 
hemd und 1 neuer Sock. Eigenthümer kann 
die Gegenſtände im hieſigen Polizei⸗Bureau in 
Empfang nehmen. 

— Temperatur um 8 Uhr More ens: 
8 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,95 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut telegraphiſcher Meldung heute 1,90 Meter. 


h Mocker, 20. April. Die Fleiſchergeſellen Zim⸗ 
kewicz und Cieminski von hier ſtahlen in der Nacht 
zum 18. d. M. dem Einwohner Sankewicz in Klein⸗ 
Pulkowo ein Schwein im Werthe von 100 M. und 
dem Nachtwächter Kowalski in Friederikenhof ein 
Kalb im Werthe von 12 M. Das Schwein wurde 
im Schlachthauſe beſchlagnahmt und Z verhaftet. 
Cieminski ergriff die Flucht. — Einen ſchweren Unfall 
erlitt am Sonnabend in der Maſchinenfabrik von Born 
und Schütze der Schmiedegeſelle Naß von hier. Beim 
Platzen einer Schmirgelſcheibe flog ein zu ſchleifendes 
Schaar zurück und verletzte dem Unglücklichen die 
Bauchwand derartig, daß derfelbe in das Diakoniſſen⸗ 
baus in Thorn aufgenommen werden mußte. 

Mocker, 19. April. Die Tochter des Schuhmachers 
Radziminski von hier war bei dem Fleiſchermeiſter 
Wakareey in Thorn als Dienſtmädchen veſchäftigt. Am 
15. d. M. ſollte das Mädchen ſeine Stellung aufgeben, 
um einen anderen Dienſt anzunehmen. Vorher wurde 
noch alles hübſch fauber gemacht. U. a mußte das 
Mädchen auch einen großen, eingemauerten Keſſel 
ſcheuern. Dabei fingen ihre Kleider Feuer, und in 
kurzer Zeit loderten helle Flammen empor. Hilfe⸗ 
rufend eilte das Mädchen auf die Straße, dadurch 
wurde das Feuer aber nur noch mehr angefacht. Man 
goß Waſſer auf die brennende Geſtalt; erſt mit einem 
naſſen Plane, in den das Mädchen gewickelt wurde, 

elang es, das Feuer zu dämpfen. Schreckliche 
unden hatte die Bedauernswerſhe davongetragen. 
Geſtern nun iſt ſie im Krankenhauſe ihren Qualen 
13 9. April. Der Gutsvorſteh 
dem Kreiſe, 19. April. Der Gutsvorſteher 
ee in Wieſenburg iſt zum Schulkaſſenrendanten 
für die dortige Schule gewählt und beſtätigt worden. 
Es find der Hofbeſitzer Karl Polsfuß zu Gr.⸗Rogau 
als Schiedsmann für den Bezirk Lindenhof und als 
Stellvertreter für den Bezirk Leibitſch, der Beſitzer 
Kuban zu TH. Papau als Schiedsmann für den 


Bezirk Papau und als Stellvertreter für den Bezirk 
Friedenau, und der Lehrer Doſt zu Heimſoot als 
Schiedsmann des Bezirks Wibſch und als Stellver 
treter für den Bezirk Kunzendorf auf 3 Jahre von 
Neuem beſtätigt worden. Der Rechnungsführer The⸗ 
odor Klein zu Neu⸗Grabia iſt als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Grabia beſtätigt 
worden. 

Rudak, 20. April Der Thorner Enthaltſamkeits⸗ 
Verein zum „Blauen Kreuz“ macht am Sonntag einen 
Ausflug hierher, woſelbſt der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Konſulats Sekretär S. Streich, um 3½ Uhr 
Nachmittags in einer zur Verfügung geſtellten Klaſſe 
der Gemeindeſchule einen Vortrag, verbunden mit 
Anſprachen und Deklamationen halten wird. 


Kleine Chronik. 


Zur Stärkung des Papſtes hatte 
der zeitige Vorſitzende des vorbereitenden Ko⸗ 
mitees für die Abhaltung der Katholikenver⸗ 
ſammlungen, Clemens Graf Droſte⸗Viſchering, 
wie der „Germ.“ aus Rom geſchrieben wird, 
zwei Flaſchen mehe denn zweihundert Jahre 
alten Rheinweines, der in dem Erbdroſtenhofe 
zu Münſter bewahrt wird, an Migr. Prinz 
Croy geſandt. Die behandelnden Aerzte em⸗ 
pfahlen den Gebrauch dieſes alten Rheinweines 
als Med zin, und derſelbe hat in der Rekon⸗ 
valescenz gute Dienſte gethan. 

Im Befinden des Kardinal ⸗ 
Erzbiſchofs Krementz hat die Beſſerung 
im Laufe tes Mittwochs angehalten. Der 
Schwäche⸗Anfall hat ſich nicht wiederholt und 
das Befinden iſt wieder verhältnißmäßig be⸗ 
friedigend geworden. 


Bei einer Dampfkeſſelexploſion, 
welche Donnerſtag früh in Roſenthal (Reuß) 
ſtattfand, kamen 7 Perſonen ums Leben. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Vor⸗ 
ſchlag, drahtloſe Telegraphle 
zwiſchen England und Amerika 
herzuſtellen, in verhältnismäßig kurzer Zeit 
praktiſche Form annehmen wird. Die Direktoren 
der Wireleß Telegraphy Company hielten am 
17. d. M. eine Sitzung und erörterten die 
Sache weiter mit dem Ergebnis, daß ſie be⸗ 
ſchloſſen, in Verhandlungen mit dem Syndikat 
zu treten, das die ausſchließlichen Rechte zur 
Verbindung der zwei Länder mittels drahllicher 
Telegraphie zu erwerben wünſcht. 

Bei der Feuersbrunſt, die die 
Stidt Pointe A Pitre (Guadeloupe) heimgeſucht, 
jolen nach dem Bericht des amerikaniſchen 
Konſuls 31 Perſonen ums Leben gekommen 
und 2000 Perſonen obdachlos geworden fein. 
Man glaube, es liege Brandſtiflung vor. Unter 
der Bevölkerung Guadeloupes herrſche große 
Uaruhe. 

* Ein Piſtolenduell mit un- 
blutigem Ausgang wurde am Sonn- 
abend in Bonn ausgetragen, das ſeinesgleichen 
wohl nicht finden dürfte. Zwei Dienſtmänner 
gerieten vor einigen Tagen in einen Streit, bei 
dem von beiden Seiten grobe Beleidigungen fi-len 
und Handgreiflichkeiten mit kräftigen Dienſt⸗ 
mannsfäuſten den Fall nur erſchwerten. Die 
Folge war eine regelrechte Contrahage auf Piſtolen. 
Ein Ehrengericht, aus Mitgliedern des Dienſt⸗ 
männervereins „Gut Fleiß“ beſtehend, trat in 
einer Stammkneipe zuſammen und erklärte, daß 
die Menſur zu fleigen habe. Die Bedingungen 
waren: zweimaliger Kugelwechſel bei entblößtem 
Oberkörper, das erſte Mal bei verbundenen 
Augen mit 15 Schritt Entfernung, der zweite 
Gang mit offenem Viſir und 10 Schritt Abſtand. 
Am Sonnabend Nachmittag ging es in zwei 
Wagen auf den Kampfplatz nach der Gronau; 
es fanden ſich ein die beiden Duellanten, zwei 
Sekundanten und zwei Unparteiiſche. Auf einen 
Aczt hatte man verzichtet. Unter ſtrömendem 
Regen eniblößten die beiden Paukanten vor dem 
Gange auf Leben und Tod ihren Ober kö per. 
Das naßkalte Wetter und der auf die Helden⸗ 
brüſte aufklatſchende Regen vermochte bie Kampfes⸗ 
wut der Racheſchnaubenden nicht zu dämpfen. 
Fruchtlos verlief der Verſöhnungs verſuch, und 
nun wurde geſchoſſen, nachdem die Sekundanten 
und Unpartetiſchen, um ihre Haut zu faloir.n, 
ſich platt auf die Erde gelegt hat en. Die 
beiden erſten Schüſſe machten Löcher in die Luft. 
Die Ehre mar Genüge geſchehen, und bei dem 
ungemüthlichen Wetter fiel der zweite Ver⸗ 
ſöhnungaverſuch auf fruchtbaren Boden. Es 
kam vor dem zweiten Gange ein Ausgleich zu 
Stande. Die Sıde iſt, wie die „Köln. 31g.“ 
verſichert, kein Scherz, ſondern hat ſich that⸗ 
ſächlich zugetragen. Die Polizei hat die Sache 
die Hand genommen, Unterſuchung iſt einge⸗ 
eitet. 

' Die theuerſte Maſchine, welche 
jemals gebaut worden iſt, dürfte jedenfalls die 
Setzmaſchine ſein, welche neuerdings von einem 
Gönner der Sibley⸗Untverſität überwieſen worden 
iſt. Von berufener Seite wird angegeben, daß 
die Herſtellungekoſten der Maſchine in ihrem 
jetzigen Zuſtande ſich insgeſammt auf mindeſtens 
2 Millionen Dollars belaufen. Dieſer enorm 
hohe Preis iſt dadurch verurſacht, daß jahrelang 
hindurch ſtelig neue Verbeſſerungen und Um⸗ 
änderungen an dee Maſchine vorgenommen 
wurden, um ihre Wirkſamkeit zu erhöhen. Die 
Maſchine iſt nach dem Syſtem Paige gebaut 
und iſt geradezu ein mechanisches Wunder zu 
nennen. Sie ſetzt ſich aus nicht weniger als 
19 000 einzelnen Stücken zuſammen und wird 


mittels einer gewöhnlichen Klaviatur, deren 
Taſten den Schriftzeichen entſprechen, bethätigt. 
Die Maſchine leiſtet alle Arbeiten, die man von 
einem geübten Setzer verlangt. Trotz ihrer 
großen Vorzüge hat aber dieſe Maſchine keine 
Ausſicht, jemals praktiſch verwendet zu werden, 
da ihr Herflelungspreis die Anſchaffung ſelbſt 
für große Druckereien verbietet. Intereſſant iſt 
es, daß das amerikaniſche Patentamt bei der 
Prüfung und Veröffentlichung des auf die 
Maſchine ertheilten Patentes mit koloſſalem Ver⸗ 
luft hat arbeiten müſſen, obgleich die urſprüng⸗ 
liche Anmeldung in 3 ſelbſtſtändige Anmeldungen 
zerlegt worden iſt. Die drei Patentſchriften 
umfaſſen nämlich nicht weniger als 147 Seiten 
Text und 275 Blatt Zeichnungen, die das Patent⸗ 
amt für den reglementsmäßigen Preis von 30 
Zents an das Publikum abgeben mußte. Das 
erſte Patent wurde am 5. Dezember 1882 an⸗ 
gemeldet, während die Ertheilung am 15. 
Oktober 1895 e folgte. Die drei Patente zu⸗ 
ſammen umfaſſen nicht weniger als 448 Patent⸗ 
anſprüche. 

— 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. April. Abg. Eßlinger, 
dayeriſcher Bauernbündler, hat fein Reichstags⸗ 
mandat niedergelegt. 

Die nationalliberale Fraktion des Reichstages 
wählte heute Baſſermann zu ihrem Vorſitzenden. 

Breslau, 20. April. Die einzige anti⸗ 
ſemitiſche Zeitung, die bisher in Schleſien be⸗ 
ſtand, das „Deutſche Volksblatt“, iſt aus Mangel 
an Abonnenten eingegangen. 

Paris, 20. April. Der Luſtſpieldichter 
Pailleron, Mitalied der Akademie, iſt heute 
infolge von Influenza geſtorben. 

Charleroi, 20. April. Die Zahl der 
Ausſtändigen im Becken von Charleroi nimmt 
beträchtlich zu; ſie wird nunmehr auf 18 000 
geſchätzt. In den meiſten Gruben wird jedoch 
noch in beſchränktem Umfang gearbeitet. Ueber all 
herrſcht Ruhe. Wie verlautet, beabſichtigen 
einige Hüttenwerke aus Mangei on Kohlen die 
Feuer zu löſchen. Wenn der Ausſtand bis 
Sonnabend nicht beendet iſt, dürften mehrere 
große induſtrielle We ke vorläufiz geſchloſſen 
werden. 6 

Madrid, 21. Ap il. (Tel.) Ja Manza⸗ 
nillo wurde bei einem Umzuge zu Ehren des 
Maximo Gomez eine Bombe geworfen, die 
explodirte und mehrere Perſonen tödtete und 
verletzte. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
FOR MEERE — —————— — RT n UE 


andels-} uchrichten. 
ee 85 Depeſche 


Berlin, 21. April Fonds: befeftigt. 1 20. April. 
Ruſſtſche Banknoten 216,20 316 
Warſchau 8 Tage fehlt 215,95 
Oeſterr. Banknoten 169,50 169,70 
Preuß. Konſols 3 pCt. | 91,90 92,00 
Preuß. Nonſols 31/, pCt. 100,50 100 60 
Breuß. Konſols 3½ pt. abg. 100.40 100,50 
Deutſche Reichsaul. 3 pCt. 91,9 92,00 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 100,60 100,40 
Weſtpr. Pibbrf, 3 pCt. neul. U 89,50 89,75 
do. „ 3½ pCt. do. 98,00 98,00 
Poſeuer Pfändbrieſe 3½ pCt. 98,20 8,10 
1 RR 4 pCt. 102,00 101,60 
—ç— Pfandbriefe 4½ pCt. 100,4 100,30 
rk. Anl. O, 27,60 27,90 
Italien. Rente 4 pet 94,60 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,10 92,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel 194,99 195,30 
Harpener Bergw.⸗Akt 193,30 193,60 
Kordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe ½ pEt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 84 c 84% 
Eptritus: Lolo m 50 M. St fehlt fehlt 
Ar „ „ 70 M. St. 39.9 40,10 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard-Zinsfuß 5½ pCt. 
piritus Depeſche 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 21. April. 


Unverändert. 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,30 Gd. —.— bez. 
April 4150 „ 4020 „ 
Mai 41.50 „ N „ —,.— „ 


„ Meter Elsässer Waschstoff 


* \ 

241 6Meter soliden Mestor Zephir z. Kleid «4.1.50 
zumkleid 6 „ solld.ArabaSommerstoff „ „ „1.80 
6 „ soliden Cröpe-Carreaux „ „ „2.70 
6 „ extra prima Loden "nm 
2.1.50 Pl. Neueste Eingänge für 

— die Frübjahr- u. Sommer - Saison. 
Muster] Modernste Kleider- und Slousenstoffe 
a. Verlangen] in allergrösster Auswahl versenden in 

einzelnen Metern bei Aufträgen von 20 
trance Mark an ee 
ins Haus. | Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Modebilder Versandthaus. 


Modernste Herrenstoffe z. ganz. Anz. 4 3.60 
gratis. 2 Oheviotstoffe . „ 3 


fur 


Fir die Monate Mai und Juni 
ezieht man die 
„Thorner Oſtdeutſche zeitung 


nebſt 
„Sluſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabefellen, 
ſowie in der Geſchäftoſtelle 


für 1 ARE. (ohne Bringerlohn). | 


Pauline Jablonsti. 


Heute yon iſt unſer lieber Vater und Schwiegervater der Super- 


O. A. Thal 


nach ſchwerem Leiden im 91. Lebensjahre zu Mocker verſtorben. 


intendent a. 


Zugleich im Namen der anderen Kinder und Schwiegerkinder 
Thorn, 20. April 1899. 
Juſtizrath Warda und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 5 Uhr von dem Sterbe⸗ 
hauſe aus auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Thorn, den 21. April 1899. 


haufegaus ſtatt. 


Geſtern Abend 10 ¼ Uhr verſchied nach langem ſchweren Leiden mein 
inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, der Kaufmann 


David Braunstein 


im 52. Lebensjahre. Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom Diakoniſſen⸗ 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 
Kaufmanns Herrn 
stein, findet Sonntag, den 23. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr vom Diakoniſfenhaus 
aus ſtatt. 

Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen — und Beerdigungs-Verein. 


Bekanntmachung. 


Am 26. und 27. d. Mis. findet von 
8 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachm. 
Schießen mit ſcharfen Patronen auf 
dem Artillerie⸗Schießplatze ſtatt. Wegen 
der damit verbundenen Lebensgefahr wird 
vor dem Betreten des Platzes in dieſer Zeit 
gewarnt. 

Thorn, den 21. April 1899. 


3 n Bataillon 


Ailennıt Vokal 


event. Barzellirung degetsen. 


Gut Bytkowo, am Bahnhof Rokietnice 
gelegen, 20 Minuten von Stadt Poſen, mit 
Dampfwolkerei, 1600 Morgen groß, einſchl. 
180 Morgen veſter Wieſen, (200 Morgen 
Rüben, 260 Morgen Gerſte, 50 Morgen Raps, 
100 Morgen Weizen, 400 Morgen Roggen, 
100 Morgen Hafer, 100 Morgen Kartoffeln, 
50 Morgen Gemerge) in Parzellen oder 
im Ganzen preiswerth zu verkaufen. — 
Verkaufstermin findet in Bytkowo am 
1. Mai d. Js., Vormittags 10½ Uhr 
ſtatt. Vorherige B-fihtigungen und Be 
handlungen erwünſcht. 

Wolf Tilsiter in Birnen: 


FFF... . 
Dem geehrten Pudlikum von Mocker und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Brod⸗ und Kuchenbäckerei 


von Lindenſtraße 3 nach 
E Lindenstrasse 62 3 
verlegt habe. Ich bitte das geehrte Publikum 
mich auch hier mit ihrer Kundſchaft zu unter⸗ 
ſtützen, indem ich ſtets für gute Backwaaren 


forgen werde. 
Hochochtungsboll 
Gustav Schwittau. 


Adolph Aron, 
Seglerſtraße 25, I. 
D Locken, sino Zierde P mas 


in kurzer Zeit ohne Brennen mit Herm 
Musche’s gos. gesch. Locken: 

5 Erzeuger Adonia Macht 
ebenso hängendes Kindorhaaı 
schnell lockig und wellig. Fl 
0,60, Enthaarungspulrer zur 
sofortigen „Entfernung lustige: 
Echt nur mit 

MMrma ferm. —— Parf., 
Magdeburg. Hier zu haben bo 


Anders & Co., Breitestr. 46 und Markt, 
und P. Weber, Culmerstr. 1, 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis einſchließlich 20. April 1899 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Maurer Wladislaus Strze⸗ 
leckt. 2. 2 8 dem Schachtmeiſter Joſeph 
Pieczonki. 3. Sohn dem Arbeſter Jacob 
Bartos zinski. 4. Tochter dem Arbeiter Franz 
Domachowski⸗Schönwalde. 5. Tochter dem 
Arbeiter Hermann Kuſch⸗Col. Weißhof. 


b. als geflorben : 

1. Bruno . 14 Tage. 
2. Franz Winiarski 9 Monate. 3. Emma 
ne er Jahr. 4. Hedwig Poeck 9 Jahr. 

5. Maria Zielinski 1 J. 6. Stanislaus 
Winiarski BL J. 7. Beſitzer Gottlieb 
Schütz 65 J. 8. Clara Jeſchawitz 1% 3 
9. Mar Kuffel ¼ J. 10. Leo Guttſeld 6 
Wochen. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Ludwig Zielinski⸗Weißhof u. 
Maria Czymanski. 2. Arbeiter Michael 
Zblowski und Maria Sobetzki. 


d. ehelich ſind verbunden: 


1. Korbmacher Theodor Ceglowski mit 
2. Arbeiter Otto Mar⸗ 
einski mit Johanna Morawski-Thorn. 


Wir machen den geehrten Herrſchaften 


David Braun- | Thorn: und 1 die ergebenſte Mit⸗ 


theilung, daß wir e 


Kalk: und Plitt⸗Auſalt 


ſowie 


Gardinenſpannerei 


eröffnet haben. 
Neue Wäſche, Kleider, Blouſen 
werden ſauber und billig geplättet. 
Wir bitten die geehrten Herrſchaften 
unſer Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
chtungs voll 


Geschw. Kremin, 
Schiefer Thurm, Thurmſtr. 


Thorn-Artushof. 
Tuch - Lager. 
Maass- Geschäft 
für neueste Herrenmoden. 
Täglich Eingang von Neuheiten 


0 


dae, Pftröeloltrie 
Ziehung im Mai er.; 


empfiehlt Oskar Drawert, Thorn 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im es brauchbaren 


Zuſtande durch Selbſtplombiren mit Künzels | f 


1 . 
Anders & 


Eine junge Dame 


(kath.) wit ie Verm. wünſcht ſich 
heirathen. Gefl. Offerten unt. P. D. 10 
Poſtamt Thorn poſtlagernd erbeten 


 Margarinefabrik 


ſucht zum Vertriebe ihrer erſtklaſſigen 
Fabrikate reſpektable 


Vertreter. 


Fe an Rudolf Mosse, Hamburg, 
sub J. W. 7075 erbeten. 


Beſſere Colporteure 
ſucht Buchhandlung Schumann, 
t) Leipzig, Georgenſtraße 38. 


Wärter 


für ent ee Ottlotſchin geſucht. 
S. Caro, Breiteſtr. 17. 
Ei feine Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Haufe 
Culmerſtr. 5, III. 


Aeltere Dame 


geſucht zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
kleinen Haushalts eines 8 Herrn. Gefl. 
Offerten unt. M. K. a. d. Geſch. d. Ztg. 


Wirthin sat Stellung 


nach auswärts von fofort oder 1. Mai. 
Katharina Kasper, Thorn, Mauerſtr. 44, II. 


Aufwärterin geſucht Eliſabethſtraße 12. 
Auſwärterin 

ſofort verlangt Waldſtraße bei Knelke, 2 Tr. 
era Ars Aufwartemädchen 

von 14 bis 6 Jahren für den ganzen Tag 

geſucht Men ienſtraße 112 part. r. 

Hof- Wohnungen, 
40 und 52 Thaler. Heiligegeiſtſtr. 7/9 


Zum J. Oktober 


auch früher eine ee oder 1. Etage» 
Wohnung, 4 Zimmer, Hofraum, Stall und 
Keller gor cht. 

Angebote, ſchriftlich, Tuchmacherſtr. 16 erb. 


ohnungen 
zu 80 Thlr pro Jabr Heilt zꝛegeidſtr. 7/9. 


Flaſchen a 50 Pf. bei: 


0 
f 


Drud und Verlag der Buchdruckerei dec Xoo:he, 


Looſe à Mark 1,10 


Nicht trinkbar 


erſcheinen die jetzt jo vielſeitig angebotenen billigen Kaffees 


demjenigen, der eine gute Taſſe Kaffee gewöhnt iſt. 


Man 


ſollte lieber gute Kaffeeſorten kaufen, die zur Zeit ebenfalls ſchon 
zu mäßigem Preiſe zu haben ſind. 
guten Bohnenkaffee kann man leicht dadurch ausgleichen, daß 
man etwa zur Hälfte Kathreiner's Malzkaffee verwendet, der 
infolge ſeiner Bekömmlichkeit und ſeines ausgeſprochenen Kaffee⸗ 
geſchmacks zu den wenigen Zuſätzen zählt, die den Kaffee that⸗ 
Das iſt aber ſein einziger Vorzug nicht, 
der noch größere liegt auf hygieniſchem Gebiet, denn der Kath⸗ 
reiner'ſche Malzkaffee ſchwächt die aufregende Wirkung des 
Kaffees ab oder hebt ſie bei Verwendung entſprechender Mengen 
ganz auf. 


ſächlich verbeſſern. 


Zum Besten 
des Lehrerinnen Auterſtützungs, Vereins 


Dienftag, den 25. April, Abends 8 
in der Aula des Gymnaſiums: 


Uhr 


W VORTRAG 


des Herrn Landrath v. Schwerin 


„Im Lande der Pharaonen“. 


Billets A = Mk. in den de der 3 Lambeck und Schwartz. 


Fritz Schneider'ſce Konkurswaarenlager 


beſtehend in 


fertigen Herren U. Kuabengarderoben 


wird täglich 
Vormittags von 9 bis 1 und Nachm. von 3 bis 6 Uhr 


ausverkauft. 
ee nach Maaß werden in kürzeſter Zeit unter billigſter Preisnotirung ausgeführt. 


Aus ve 
Artushof. 


r 


— 


Einen großen Poſten ganz vorzüglicher 


Anzugstoffe 


in Neſten von 1 bis 4 Meter habe zum 
kauf 


geſtellt und gebe ſolche, ſoweit der Vorrath reicht bedeutend unter Preis ab. 


. Doliva. 


Adolf Kapis 1 85 Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnen- 


bauten, Wasserleitungen. Beſte Referenzen. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


5 am 2 März 1899: 757 Millionen Mark. 


Bankfonds A 


1899: 


242, Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1899 : 30 bis 137 % der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski 


Vertreter in Culmſee: 
Malz-Eitract-Bler (Staumpier), 


anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetit⸗ 

4 755 3 Verdauung, Blutarmut 

u. ſ. w., empfiehlt A. Kirmes. 
Alleinverkauf für Thorn. 


Butter! 


Allerfeinſte Meierhof Natur Grastafelbutter 
verſende täglich friſch Netto 9 Pfund per 
Mark 7 franco jede Poſtſtation gegen Nach⸗ 
nahme. Beſte Zufriedenheit verſichere. 
Gutman Köter, Slotwina Deflter. 


Rosen- Kartoffeln 


zur Saat verkauft à Zentner 1 M. 80 Pf 
Block, Schönwalde. 


Hypotheken⸗Kapitalien 8 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 


G. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


"kreuzs., v. n. Oh 
anno r 15 M. mon. 8 


T wöch Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin. Neanderstr 16 


Vvertgen Zeitung, Wei. in. 


380 M. an. 


Bromberg. Vorſtadt, 
1, Schulſtraße Nr. 20,1. 


C. von Preetzmann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 21. April 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Rindfleiſch 

Kalbfleiſch 

Schweinefleiſch 

Hammelfleiſch 

— 2 
Aale 

Schleie 

Zander 

Hechte 

Breſſen 

Lachs 

Krebſe 

Puten 

Gänſe 

Enten 

Hühner, alte 

. junge 
Tauben 
Butter 


Eier 
Kartoffeln 
En 


Stroh 


Kilo 


Schock 

Stück 
Paar 
Stück 


Paar 
Kilo 
Schock 
Zentner 


b. Y., Tyorn. 


————— 
ntedr.|höht. 
Breis 


a 
2 
Bi | 


ER EN S E E ERPRE T 
5 | 
3 


Die Mehrausgabe für 


Alleratur⸗ u. Bulturverein. 


Sonntag, den 23. April, 
5½ Uhr Abends: 


Referat 


des Herrn Prof. Dr. Horowitz über: 


„Die Ethik des Judenthums“ 


von Prof. Lazarus. 
DEE Säfte find willkommen. x 


Bewerkverein Hirsch Dunker. 


Am Sonntag, d. 23., Nachm. 4 Uhr 
findet eine Verſammlung behufs Gründung 
eines Ortsvereins der Fabrik- u. Handarbeiter 
im Gartenſaale des Viktoriagartens ſtatt, 
wozu alle Fabrik⸗, Depot⸗, Bahn⸗ und Baus 
arbeiter, ſowie Beamten, Kutſcher und Haus⸗ 
diener einge aden werden. 

Der Vorſtand des Ortsvereins 
der Maſchinenbau⸗- u. Metallarbeiter. 


„Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 
Heute, Sonnabend, den 22. d. Mts. 


Unterhaltungsmuſik 


mtb nachfolgendem 


Familienkränzchen 


im neuen Saale. Anfang 7 Uhr Abends. 
Zutritt haben nur Stammgäſte, Freunde, 
Bekannte und geladene Gäſte. Militär 
an — ausgeſchloſſen. Empfehle friſche 
ibowle. Kluge. 
ſchon gewaſchen, wird 


Wäsche, fauber und billig ges 
J plattet bei ! 


Frau Hanke, Tuchmacherſtraße 10, 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag., den 23. April 1899: 
Altſtädt. evangel Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: ger 
Herr Pfarrer Jacobi, 
Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Bau der Gedächtnißtirche 
der Proteſtation von 1529 zu Speier. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hiltmann. 
Nachher Beichte und Abendwahl. 
Kollekte für den Kirchbau in Villiſaß, 
Didzrje Briefen. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Erſte Prüfung der Kon⸗ 
firmanbe 


n. 
Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kandidat der Theologie Heuer. 
Kollekte für den Kirchbau in Villiſaß, 
Dibzeſe 95, kuth. si 
rche in Mocker. 
Vorm. 5 Uhr: Gelee 
Herr Paſtor Meyer. 
2 Lvangeliſche Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gottesdienſt für Taubſtumme. 
Sonntag Nachm. 2 Uhr im Konfirmanden⸗ 
zimmer Bäckerſtraße 20. 
Herr Pfarrer Jacobl. 


Enthaltjamfeits » Verein 


zum „Blauen Krenz“. 

Gemeindeſchule in Rudak. 

Sonntag Nachm. 3½ Uhr: Vortrag des 
Vorſitz. d. Thorn. Vereins, Konfulats.Sefretär 
S Streich. — Anſprachen u. Deklamationen 
verſchiedener Vereinsmitglieder. 

In Thorn keine Gebelsverſammlung. 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Ametaentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. “ 


Hierzu eine Beilage. 


2 ——— 


Abends 6 Uhr: 


* * 


—— 


Beilage zu No. 91 


der 


Thorner Ofdeutſchen Zeitung. 


Joſeph und ſein Freund. 


Roman von Bayard Taylor, 


in's Seebad noch einmal ſehen, und Julia er⸗ 
klärte ſich bereit, ſie zu begleiten. Nur ent⸗ 
ehemalig amerikaniſcher Geſandter in Berlin. ſchloß ſie ſich mit der Eigenwilligkeit ſelbſt⸗ 
Nachdr. verb. ſüchtiger Menſchen, den Beſuch nach ihrem 
Julia beſtand darauf, daß Lucie feiner Gefallen zu arrangieren. Sie fuhr am nächſten 
müſſe und verwahrte ſich liebenswürdig da⸗] Morgen mit einem Brief an Joſeph nach der 
gegen, daß Letztere ihrer Geſellſchaft ſo viel Poſt, hielt aber nicht eher als bis in Con⸗ 
Zeit opfere. Aber nach und nach wurde ihr Bei⸗ ventry. Da Philipp abweſend war, vertraute 
ſammenſein offener und vertraulicher. Lucie |fie Madeleine ihren und Luciens Wunſch an, 
war in liebevoller Stimmung und fand esam Ufer des Stromes mit den Bekannten 
leicht begreiflich, daß Julia's Charakter durch einen freien Nachmittag zu verleben, ſtatt einen 
die ernſten Pflichten der Ehe eine günſtige förmlichen Abſchiedsbeſuch im Hauſe abzuſtatten. 
Wandlung erfahren habe. Madeleine ſtimmte für ſich und Philipp freu⸗ 
Und Julia verſtand es auch, ihr dieſe Mei⸗ dig zu. Sie kämen gar ſo ſelten zuſammen, 
nung auf indirekte Weiſe beizubringen. Sie meinte ſie. Ein Vesper unter den Bäumen 
fürchte, früher etwas flüchtig, vielleicht gar müſſe reizend ſein. Man könne ſich auch ein 
oberflächlich geweſen zu fein, meinte fie ge⸗ leichtes Boot entlehnen und ſelbſt die Fiſche 
ſprächsweiſe. zur Abendmahlzeit fangen und kochen. 
Ihr vergangenes Leben rechtfertigte faſt eine Voll heiterer Laune fuhr Julia zu Hopetons. 
ſolche Anklage. Mr. Hopeton fand den vorgeſchlagenen Aus⸗ 
Aber ihre Erziehung ſei auch fo oberflächlich flug ſehr angenehm und ſagte zu feiner 
eweſen; die ſtädtiſche Erziehung lehre über⸗ Frau: . 
haupt ein zu großes Gewicht auf den äußeren. „Wir haben noch drei Tage vor uns, meine 
Schein zu legen, und wenn dieſer ſpäter die] Liebe, und können uns morgen der Geſellſchaft 
Dede ihres Herzens nicht hätte ausfüllen anſchließen, nicht wahr?“ 
können, an wen häßte fie ſich um Rat oder] „Frau Aſten iſt ſehr gütig,“ erwiderte fie, 
Hülfe wenden follen? „und ihr Vorſchlag klingt ſehr verlockend, aber 
„Das ſagte ſie mit traurigem und nachdenk⸗ ich würde ohne Dich nicht gehen, und Dein 
lichem Geſicht. Aber wenn fie dann ihre dunk⸗ Geſchäft —“ 
len Locken mit einer hübſchen Geberde der] „Eilt nicht,“ unterbrach er ſie. „Ich freue 
Ungeduld ſchüttelte, ihren Kopf erhob und] mich beſonders auf die Kahnfahrt und die 
lächelnd fragte: Forellen.“ 
„Aber noch iſt es nicht zu ſpät, nicht wahr?]! So wurde denn der Ausflug beſchloſſen. 
Ich bin nur ein älteres Kind, fo zu ſagen,“ Lucie konnte allerdings ihre Mißbilligung nicht 
— konnte Lucie nur erwidern: ganz verhehlen, aber ſie ſagte ſich, daß Frau 
„Wenn Du weißt, was Dir fehlt, jo kann Hopeton auf die Dauer Philipp Held doch 
es zur Umkehr nicht zu ſpät fein. Deine Ein- nicht vermeiden könne, und daß es vielleicht 
ſicht beweiſt, wie leicht Dir dieſelbe werden Bi für fie fei, die Erinnerung einer fpäteren 
mu “ 


Dann aber ſchüttelte Julia wieder den Kopf] zu nehmen. 


Sonnabend, den 22. | April 1899. 


24. Lucie wollte die Hopetons vor ihrer Abreiſe Auf Julia's Vorſchlag wurde das geſam⸗ 


armloſen Begegnung mit an das Seegeſtade 


und ſagte: 


Charakter nach dem Deinigen.“ 
Als die freundſchaftlichen Bezieh 


ſchen ihnen ſich erweitert hatten, wurde Ju ia, 


wie wohl immer noch beſcheiden und zurück⸗ 
haltend, vertraulicher in Bezug auf Joſeph. 

„Er iſt ſo gut, ſo wahrhaft treu und gut;“ 
ſagte ſie eines Tages, „daß es mich unſagbar 
ſchmerzt, die Urſache einer kleinen Verlegenheit 
zu ſein, unter der er jetzt leidet. Da es ſi 
dabei nur um etwas rein Geſchäftliches handelt, 
und Du gewiß ſchon Uebertreibungen davon 
gehört haſt — denn ich weiß, die Nachbarn 
erzählen ſich tolle Dinge darüber — ſo zögere 
ich keinen Augenblick, es Dir anzuvertrauen. 
Vielleicht kannſt Du mir einen Rat geben, wie 
ich meinen Irrtum wieder gut machen kann, 
denn wenn es ein Irrtum war, ſo fürchte ich, 
kann er leicht ausgeglichen werden, und in 
jedem Fall wird es mich erleichtern, Dir ge⸗ 
beichtet zu haben.“ 

Darauf erzählte ſie den per Hergang 
der Amaranth-Spefulation und ließ dabei ihre 
eigene, energiſche Ueberredung Joſeph's zu dem 
Geſchäft unerwähnt, hob aber ihres Vaters 
verlockende Darſtellung eines ſicheren und bal⸗ 
digen glänzenden Gewinns ſtark hervor. 

„Mehr um Joſephs, als um meinetwillen,“ 
ſchloß ſie, „riet ich zu der e obwohl 
ich aus ſeiner vollkommenen Selbſtloſigkeit 
ſchließen muß, daß er um meinetwillen nach⸗ 
gab. Er hatte, wie mir ſcheint, ſchon heraus⸗ 
gefunden, daß wir Frauen die Schönheit gern 
mit dem Komfort verbinden, ſonſt würde er 
ſchwerlich die koſtſpieligen Aenderungen in 
unſerem Hausweſen vorgenommen haben. Aber, 


Lucie, ich ſchaudere, daran zu denken, daß Frau. 


Papa, Joſeph und ich getäufcht, betrogen ſein 
könnten. 


ein umg 
mit rauhen Tif 


ch klarer Quell, und die ſchimmernde, rauſchende 


— — —— — 


Sie trafen Nachmittags an der Oſtſeite 
„Du biſt zu gut, Lucie; Du beurteilſt meinen des Stromes dicht unter 
ich das 


de Schmiede zuſam⸗ 
a du e 


a 
un 


unken amm 
chen und Sitzen, ein natürlicher 
Heerd wurde aus ein paar ungeheuren, über⸗ 
einandergeſtürzten Felsblöcken gebildet, aus dem 


Fuße des ſteilen Hügels ſprudelte ein kryſtall⸗ 


Waſſerfläche vor ihnen, mit den Wieſen drüben, P 


die in der Sonnenglut ſmaragden brannten, 
boten dem Auge ein bezauberndes Bild. 

Philipp und Madeleine rühmten ſich, dieſen 
Ort, der Aller Entzücken erregte, entdeckt zu 
haben. Während der Wandertrieb in der Ge⸗ 
ſellſchaft erwachte und fie umherſchweifen ließ, 
legte Mr. Hopeton ſeine Weinflaſchen in den 
Quell zum Kühlen. Philipp improviſierte 
einen ländlichen Tiſch, ſammelte trockenes Holz 
und legte es in Bereitſchaft, und jede Arbeit, 
die in der Küche mit ſo viel Unluſt verrichtet 
wird, gewann in dieſem ſchattigen Winkel einen 
eigenen Reiz. 1 N 

Dann zündeten ſich die beiden Herren Zigar⸗ 
ren an und rauchten, während die vier Damen 
ſich eifrig mit dem Pflücken von Feldblumen 
und Farrenkräutern vergnügten und dabei 
plauderten. 1 

Als Mr. Hopeton ſeine Zigarre ausgeraucht 
1 5 griff er nach ſeinem Angelzeug und 
agte: 

„Wenn wir Forellen zum Abendbrot haben 
wollen, jo muß ich mit dem Angeln be- 
ginnen.“ \ 

„Darf ich Dich begleiten?“ 


fragte ſeine 
„Ja,“ ſagte er lächelnd, „wenn Du nicht 


Je mehr ich meinen Geiſt dieſem nervös werden willſt. Aber das hrauche ich 


Gedanken verſchließen will, um fo hartnäckiger bei Dir kaum zu befürchten, Emilie.“ 


drängt er ſich mir auf. Ich, die ihm ſo wenig 
mitbrachte, ſollte die Urſache eines ſolchen Ver⸗ 


Philipp half ihr in die ſchwankende, kleine 
Barke, die an einem Baum befeſtigt war. Mr. 


luſtes fein. O, wie könnte ich ohne Dich Hopeton ſetzte ſich vorſichtig hinein, ergriff die 


dieſe Qual und Joſeph's Abweſenheit er- beiden leichten, kurzen Ruder und ſtieß 


> 1 alte ihr Gef 
ie verhüllte ihr Geſicht in ihr 
ab uch cht in ihr Taſchentuch 

„Ich weiß, daß Joſeph gut und treu, fagte 
Lucie, „und ſo glaube ich, wird er den drohen⸗ 
den Verluſt getroſten Muts ertragen. Aber 
wozu dieſe Sorgen? Es wird niemals weder 
ſo gut noch jo ſchlimm, als wir ung vorzu⸗ 
ſtellen pflegen.“ 5 

„Da irrſt Du Dich,“ rief Julia aufſpringend 
mit frohem Lachen. „Mir iſt das Beſte in 
meinem Gatten zu Teil geworden! Und den⸗ 
noch haft Du Recht, nichts gar jo Z "limmes 
jann mich treffen, jo lange er mein iſt!“ 


* 
r 
1 


ab, 
während Philipp den Steick losband. 

„Ich werde ſtromaufwärts rudern,“ ſagte 
Mr. Hopeton, „und komme bald angeln wieder 
abwärts. Wenn ich ſie wiederſehe, werde ich 
hoffentlich ſchon fragen können, ob die Kohlen 
bereit ſtehen.“ a = 

Langſam und nicht ſehr gewandt nahm er 
ſeinen Weg gegen den Strom, und bald ent⸗ 
zog ihn eine Wendung des letzteren dem Blick. 
Philipp betrachtete Frau Hopetons ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt, deren Hand achtlos im Waſſer ſpielte. 

„Fühlt ſie, daß meine Blicke und Gedanken 
fie begleiten ?“ dachte er, aber fie wandte nicht 


lein einzioes Mal den Kopf. 


— 
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melte Holz zuſammengetragen und angezündet. 
Man brauchte Zeit und Geduld, um eine große 
Flamme anzufachen, und in dem Eifer, mit dem 
man ſich dieſer Aufgabe unterzog, waren die 
Hopetons bald vergeſſen. 

Endlich trat Philipp erhitzt und halb er⸗ 
ſtickt zurück, um friſche Luft einzuatmen und 
ſah zwiſchen den Bäumen das Boot ftromab- 
wärts gleiten. 

„Da kommen ſie,“ rief er. „Nun werden 
wir hören, wie der Fang ausgefallen tft.“ 

Das Boot befand ſich in der Strömung, 
unweit eines Riff's, das über die Flut empor⸗ 


tieg. 

i 1 755 Hopeton hatte die Hände gefaltet im 
Schooß und ſaß ſinnend da, während ihr Gatte 
niedergekniet war und ſich auf eine Hand 
ſtützend weit über den Kahnrad lehnte, um die 
Fliege zu beobachten, welche am Ende ſeiner 
Angelſchnur ſpielte. Er ſchien es gar nicht zu 
bemerken, daß ein Ruder, welches ſich aus 
der Spannkette gelöſt hatte, hinter dem Boote 
herſchwamm. 

„Sie verlieren Ihr Ruder!“ ſchrie Philipp. 

Mr. Hopeton fuhr empor, wie aus einem 
Traum, ließ die Angelrute fallen und ſtürzte 
vorwärts, um nach dem Ruder zu haſchen. 
Das Bot war zu leicht und hatte zu wenig 
Gleichgewicht, um den Stoß auszuhalten. Es 
ſchwankte in einer gefährlichen Weiſe. Frau 
Hopeton fuhr erſchreckt empor, verlor ſofort 
das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in den 
Strudel. 

Das Boot wirbelte zurück, ſtieß um, und 
ehe Mr. Hopeton genau wußte, was geſche— 
hen war, 
Waſſer. 

Bevor Madeleine und Lucie das Ufer er⸗ 


reichten, war Alles ſchon vorüber und Philipp | h 


bereits im Strom. Wenige Stöße brachten 
ihn zu Frau Hopeton, die gegen den Strom 
kämpfte, als ſie wieder an die Oberfläche ſtieg, 
aber ohne einen Ruf auszuſtoßen. Kaum be⸗ 
rührte ſie Philipp, als ſie ihn ergriff und in 
die Arme ſchloß und mit ihm zuſammen her⸗ 
abgezogen wurde. Es war nur der natürliche 
Trieb der Selbſterhaltung; wenn ſie auch die 
Geſtalt deſſen erkannt hätte, den ſie umſchloſſen 
hielt und ohnmächtig machte, fo würde in die⸗ 
ſem Augenblick ihre ungeſtüme, inſtinktive Um⸗ 
faſſung kein Atom ihrer Kraft verloren haben. 
hilipp fühlte, daß fie in tiefes Waſſer ge- 
raten waren. Mit großer Anſtrengung befreite 
er ſeinen Arm und erhielt ſich und ſie an der 
Oberfläche 

Frau Hopetons Kopf lag auf ſeiner Schul⸗ 
ter, ihr Haar ſchlug an ſein Geſicht, und ſelbſt 
der verzweifelte Kampf machte ihn nicht fühl: 
los gegen die Wärme ihrer Bruſt, die an der 
ſeinen lag. Ein wilder Gedanke durchzuckte 
ſein Gehirn, endlich war ſie ſein — im Tode 
ſein, wenn nicht im Leben. 

Sein Arm erſchlaffte, und ſie ſanken lang⸗ 
ſam uater. Ein blendendes Licht erleuchtete 
ihm Herz und Hirn, und die ſchnelle Aufein⸗ 
anderfolge ſeiner Gedanken preßte ihm eine 
Ewigkeit in den Zeitraum einer Sekunde. Ja, 
ſie war ſein jetzt, ihn umſchlingend, wie er ſie 
umſchloß, mit immee langſameren Pulſen, die 
endlich auch zuſammen erſterben würden. Hin⸗ 
ter ihnen lag die Welt mit ihren Feſſeln und 
Vorurteilen, das Vergangene war vergangen, 
und nur eine kurze, ſchmerzloſe Sühne ging 
der unſterblichen Verbindung voran. 

So endete der Kampf am Beſten; er hatte 
dieſe Löſung nicht geſucht, aber er wollte ſie 
nicht von ſich weiſen. 

Als er jedoch mit vollkommenſter Gemüts⸗ 
ruhe zu dieſem Entſchluß gekommen war, tön⸗ 
ten Joſephs Worte in ſein Ohr: „Wir müſſen 
unſer Leben dem Geſetze unterordnen, das 
über uns, nicht dem, das neben uns ſteht!“ 
Durch Luft und Waſſer ſah er auf eben dem 
Felſen, der ſich über ſeinem Haupte wölbte, 
Joſeph vorübergebeugt ſtehen und ſich ſelbſt 
ihm mit ausgeſtreckter Hand näher! Ha! 
Wer war jetzt der Feigling? Und wieder er⸗ 
klangen Joſephs Worte: „Gerade das Un⸗ 
recht, das wir erleiden macht einen Gott not⸗ 
wendig.“ 

Dieſer Gedanke durchſchauerte ihn. Seine 
freiwillige Verzweiflungsthat hätte vor Gott 
keine Gnade finden können. 

Er drückte ſeine Lippen feſt auf Frau Ho⸗ 
peton's bewußtloſe Stirn, ſein Herz ſagte ihm, 
daß es nie, niemals wieder geſchehen dürfe, 
dann machte er ſich durch eine plötzliche, kraft⸗ 
volle Anſtrengung frei, erfaßte ſie ſicher, 


ſchoß als geübter Schwimmer an Licht und es lange vorhalten wird. 


hen mit verhaltenem Atem zu. 


lag er mit dem Geſicht im ſeichten 


Quellen anſehen,“ 


auf und I nach der feichten Seite 
e 


Stromes. ? 
Das umgeſtürzte Boot war nun erreichbar 


und alle Gefahr vorüber. 


Wer möchte glauben, daß dieſe Seelenkriſis 


im kurzen Verlauf eines Atemzuges unter dem 
Waſſer ſtattfinden konnte? Julias langer, 


gellender Schrei war kaum verhallt; Mr. Ho⸗ 


peton, den ſein Fall ganz betäubt hatte, lief 


ihnen im Waſſer, das ihm bis an die Hüften 
ging, entgegen, und Lucie und Madeleine ſa⸗ 
Im nächſten 
Augenblick erreichte Philipp feſten Grund und 
trug Frau Hopeton auf ſeinen Armen zum 
andern Ufer. 

Sie war ſchwach und betäubt, aber nicht 
bewußtlos. Sie ließ ſich von Philipp ſtützen, 
bis Mr. Hopeton ſich durch die ſeichte Stelle 
des Fluſſes durchgearbeitet hatte und mit einem 
Ausdruck namenloſen Schreckens und tiefſter 
Beſtürzung auf ſie zukam. Dann riß ſie ſich 
von Philipp los, fiel halb und ſtürzte halb in 
die Arme ihres Mannes, legte ihren Kopf auf 
ſeine Schulter und brach in ein krampfhaftes 
Weinen aus. x 

Thränen rannen dem braven Mann die 
Wangen entlang, er wandte ſich ab und be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dem Zuſtandebringen des 


Boots und der Ruder. 

O, mein Liebling!“ ſagte Mr. Hopeton, 
„was hätte ich thun ſollen, wenn ich Dich ver⸗ 
loren hätte?“ 

„F ſſe mich, halte mich!“ rief ſie. „Ich 
darf Dich nicht verlaſſen.“ ö 

Er hielt ſie in feinen Armen, küßte fie und 
beruhigte ſie mit zärtlichen Worten. Sie faßte 
ſich, hob ihren Kopf und ſah ihm mit einem 
Schimmer ergebungsvoller Zärtlichkeit ins Ge⸗ 
ſicht, wie er ihn noch niemals bei ihr bemerkt 
atte. Er war bewegt und faſſungslos. Seine 
Lippen zitterten, und die Thränen tropften noch 
langſam aus ſeinen Augen. 

„Ich will Sie jetzt überſetzen!“ rief Philipp 
vom Strom herauf. „Das Boot iſt feucht, 
aber wir ſind auch nicht trocken. Wir haben 
. Weiſe ein gutes Feuer, bis der 

agen für Frau Hopeton gebracht wird, 
und Ihren Wein werden wir ſofort brauchen.“ 

Sie hatten weder Forellen, noch eine andere 
Erfriſchung außer dem Wein. Philipp verſuchte 
es, die Geſellſchaft aufzuheitern, aber Julia 
war die Einzige, die ſeine Anſtrengungen 
unterſtützte; die Uebrigen waren zu tief er⸗ 
ſchüttert. Herr und Frau Hopeton waren ernſt, 
ſie konnten kaum ſprechen, und 9 — be⸗ 
merkte Lucie mit Erſtaunen, daß Beider Antlitz 
klar und zuweilen freudig bewegt erſchien. 

Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 

Als Joſeph ſeine Reiſe antrat, beſaß er 
natürliche Schlauheit genug, um ſich zu ſagen, 
daß er beſſer thäte, ſein perſönliches Intereſſe 
geheim zu halten. Er bedurfte keiner andern 
geographiſchen Notizen, als der, daß Amaranth 
wie ein Keil zwiſchen die Anker und Friſch⸗ 
quellen-Kompagnien eingeſchoben ſei, und er 
entſchloß ſich daher, wenigſtens in den erſten 
Tagen, als neugieriger Reiſender aufzutreten, 
ſeine Augen und Ohren offen zu halten und 
ſoviel als möglich von den Oelſpekulationen zu 
erfahren. 

Er erreichte Curry ohne Unfall und fuhr 
nach Oelſtadt, von wo aus er ſeine Erforſch⸗ 
ungsreiſen antreten wollte. Die Bahn war 
gedrängt voll, und Joſephs Koupeegefährte 
war ein witziger, rotbäckiger Mann mit einer 
erſtaunlichen Diamantennadel und einer golde⸗ 
nen Uhrkette, mit der man einen Anker hätte 
heben können. Er war zu unruhig, zu voll 
unternehmungsſüchtiger Energie, als daß er, 
nach der allgemeinen, unangenehmen ameri⸗ 
kaniſchen Sitte hätte ſchweigend reiſen 
können; und bevor ſie drei Skationen weit 
gefahren waren, hatte er von Joſeph erfahren. 
daß derſelbe ein Fremder, daß er die Haupt: 
quellen alle auſſuchen und daß er möglicher⸗ 
weiſe, wenn die Ausſichten günſtig wären 
etwas Kapital darin anlegen wollte. i 

„Sie müſſen ſich auch entſchieden meine 
ſagte der Fremde, „nicht 
etwa, als ob unſere Aktien auf der Börſe aus 
gegeben wären, die kommen nur zufällig 
unter das Publikum, — ſondern um Ihner 
einen Beweis von der Großartigkeit des Ge⸗ 


ſchäfts zu geben. Alle Quellen ſinken nach 
einer Weile l . 
zurück, und fo war es auch bei den unſrigen 


auf ihre normale Ergiebigkeit 
Seitdem wir aber angefangen haben, die Tor 
pedos anzuwenden, ſind ſie wieder auf ihre 


erſte Höhe geſtiegen, ich aber glaube 187 17 
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Zenilleton, 
In den Stürmen des Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
6. Kapitel. 

Eine Reihe von Tagen war ſeit dem blutigen 
Drama im Walde vergangen. Der durch 
Mörderhand getödtete junge Gutsherr ruhte 
bereits in der Gruft des Reinhardtſchen Familien⸗ 
begräbnifies auf dem Kirchhofe der Keeisſtadt 
Der Mord an dem lebensfrohen, bildſchönen, 
ſtattlichen Manne, dem wohl Niemand in der 
Gegend feindlich geſinnt geweſen war, trotzdem 
er manchen böſen, übermüthigen junkerhaften 
Streich verübt hatte, hielt noch alle Gemüther 
in Aufregung. Wo zwei Perſonen ſich mit⸗ 
einander unterhielten, da konnte man ſicher da⸗ 
rauf wetten, daß ſie über den „Fall Reinhardt“ 
ſprachen. Auch die Reſidenzblätter hatten ſich 
der Mordaffaire bemächtigt und wußten wunder⸗ 
liche Dinge über den Getödteten zu berichten. 
Und ein Blatt deckte ſchonungslos das Leben 
und Treiben gewiſſer Habitues der Geſellſchaft 
auf, in welcher Reinhardt verkehrt hatte. Ueber 
den vermeintlichen Mörder gingen die Meinungen 
auseinander. Ein großer Theil der Bevölkerung 
der Umgegend und zwar derjenige, der mit dem 
Gutshofe in irgend einer Beziehung ſtand, hielt 
Carl Reinhardt für den Mörder ſeines Biuders, 
ein kleiner Theil Leute, unter ihnen alle die⸗ 
jenigen, die Carls Charaktereigenſchaften nur 
halbwegs hatten kennen lernen, behaupteten, der 
Verhaftete ſei unſchuldig. Es erregte beſonderes 
Aufſehen, daß gerade diejenigen, die den Ver⸗ 
hafteten täglich geſehen und zum großen Theil 
unter ſeiner Leitung gearbeitet hatten, die Guts⸗ 
bedienſteten und die in der Nähe des Gutes 
zerſtreut wohnenden Heuerleute, daß gerade dieſe 
Leute Carl für den Mörder hielten und plötzlich 
in ihren Reden eine bislang nie vorher gezeigte 
Feindſchaft gegen denſelben zur Schau trugen, 
wie der Unterſuchungsrichter feſtſtellte, der alle 
diejenigen Arbeiter, welche die beiden Brüder 
an dem Morgen der That kurz hintereinander 
das Gut hatten verlaſſen ſehen, über ihre per⸗ 
ſönlichen Wahrnehmungen in ein Veihör zog. 
Zwar hatte der alte Verwalter Stegen, über 
dieſe auffällige Thatſache um ſeine Meinung 
befragt, die Gründe hierfür durch die Strenge 
erklärt, mit der Carl Reinhardt gegen träge 
und unbotmäßige oder ungetreue Arbeiter ver⸗ 
fahren war. Bei dem zahlreichen Gulsperſonal 
ſei es ihm, Stegen, nicht möglich geweſen 
überall nach dem Rechten zu ſehen, und an dem 
eigentlichen Gutsherrn habe er keine Hülfe ge⸗ 
habt, infolgebefien ſei ein Theil der Arbeiter 
mit der Zeit bis zu einem gewiſſen Grade ver⸗ 
lottert, und hätte er ſich gefreut als Carl Rein- 
hardt, auf das Gut zurückgekehrt, mit felter 


12.) 


Hand die Zügel der Wirihſchaft ergriffen und 


Ordnung geſchaffen habe. Allein dieſe den 
Thatſachen entſprechenden Erklärungen ſchienen 


auf den Unterſuchungsrichter wenig Eindruck zu 


machen. Er hatte längſt gemerkt, daß der alte 
Stegen Partei für Carl Reinhardt nahm, da 
war es natürlich, daß er jede Geleger heit er⸗ 
griff, um zu deſſen Gunſten auszuſagen. 

Die Unterſuchung erſtreckte ſich auch auf 


Herrſchaffliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
ulmerſtraße 20. 


Derrſcafll. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


e benen 


Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 


ät. zu verm. in unſ. neuerbant. Hauſe 
edrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 
Nanſarden⸗Pohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen, iſt billig zu 
vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 
0 0 
Mreſſeſraße 29, 3 Try, 
iſt die Wohnung, beſtehend aus 5 Zim. ꝛc., 


Möbl. 
und Küche, mit od. ohne Möbel vom 1. Mai 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 12. 


wei elegant möblirte Zimmer 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen). 


Waldhäuschen, 
Bromberger Vorſtadt, 1 gr. Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Entree u Zubehör 
und mehrere kleine Wohnungen. 


Neu dekorirte Parterre-Wohnung 


in der Schulſtr. 3 Stuben, Entree, Veranda, 
Vorgarten, helle Küche, 
ſof. z. verm. Näheres Schulſtr. 20 I rechts. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör, Schul- 
strasse 13, I. Etage, bis jetzt von 
Herrn Landgerichtsrath Kretschmann bewohnt, 
it vom 1. Juni d. Is. oder noch früher 
zu vermiethen. 


Eine 


von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt ver ſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 

L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree, 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 

Möbl. 
zu vermiethen 
Möbl. Zim. zu vermieth. Seglerſtr. 4, III. 
Möbl. Zim. zu verm. 
Mödl Zim. f. e. Dame zu v. Gerberſtr. 21, II. 

1 möbl. Zimmer 
zu verm. Neuſtädtiſcher Markt 18, II. 
Beſichtiaung von 1 Uhr Mittags. 
Möbl. Zimmer zu verm. Grabenſtr. 10 III. 
im. v. ſof. zu v. Thurmſtr. 8, pt. 
Möbl. Zim. zu vermteth. Kloſterſtr. 18, I. 


Gewölbter Keller 


mit Burſchengelaß p 1. Mai zu vermiethen] im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof 


alle Perſonen mit denen Robert Reinhardt ver⸗ 
kehrt hatte. Man wollte nicht unverſucht laſſen, 
ob nicht irgendwo ein Menſch zu ermitteln ſei, 
der dem Getödteten aus irgend einem Grunde 
feindlich geſinnt geweſen war. Das Ergebniß 
war, daß weder auf den benachbarten Gütern, 
noch in den Geſellſchafts⸗Kleiſen der Garniſon, 
wo der junge Gutsherr täglich zu verkehren 
pflegte, ſich auch nur eine Stimme gegen den 
Ermordeten fand, die auf eine andere, als die 
bis ſoweit vom Unterſuchungsrichter verfolgte 
Spur hätte hindeuten können. 

Amtsrichter Heine erfuhr bei dieſen Nach ⸗ 
forſchungen indeß, daß der Getödtete am Spiel: 
tiſch nicht ſelten ungewöhnlich hohe Sum men 
verloren und der bekannten Göttin der Schön⸗ 
heit und Liebe ſtark gehuldigt habe; aber das 
alles waren Dinge, die in den Kreifen feines 
Umgangs milde beurtheilt zu wer den pflegen, 
und da Reinhardt allen aus jenen koſtſpieligen 
Neigungen herrührenden pekuniären Verpflicht⸗ 
ungen ſtets gerecht wurde, ſo war nirgends ein 
Grund zu einer gewaltfamen That gegen ſein 
Leben zu finden. So ſehr der Unterfuhungs: 
richter bei dem leichtſinnigen Lebenswandel des 
Getödteten auch alle in Betracht zu ziehenden 
Momente erwog und nichts ununterſucht ließ, was 
zur Verfolgung einer anderen Spur hätte führen 
können, es bot ſich nirgends ein Anhaltspunkt. 
Obſchon er nach wochenlanger Arbeit wieder 
am Anfangspunkte der That angelangt war, 
das heißt den Bruder des Getödten als den 
Mörder bezeichnen mußte, jo übereilte er doch 
nichts. Schon drängte ihn der Staatsanwalt, 
der den ſenſationellen „Fall Reinhardt“ in der 
nächſten Schwurgerichtspetiode erledigt ſehen 
wollte, zur Schließung der Vorunterſuchung, als 
ſich eines Tages etwas ereignete, das dem Richter 
im eiſten Augenblicke einen Ruf der Ueber⸗ 
raſchung entlockte, ſeinen ihm Vortrag haltenden 
Collegen, den Aſſeſſor Thies, aber mit nicht 
geringem Stolz auf ſeine Kombinationsgabe 
erfüllte. i 

Um die verſchiedenartigen Empfindungen der 
beiden Gerichtsherren zu verſtehen, wollen wir 
den jüngeren der Beiden auf einem Spaziergang 
begleiten, den er, wie es ſeine Gewohnheit war, 
früh am Morgen unternahm und kurz vor Be⸗ 
ginn der Büreauſtunde beendete. 

Der Aſſeſſor hatte früh um ſieben Uhr das 
Städtchen verlaſſen und war dem nahe der 
Stadt gelegenen fiskaliſchen Walde zugeſchritten, 
in dem er als Freund der Natur „fern von 
Aktenſtaub und Menſchenzank“ ſchon oft dem 
Geſange der Vögel gelauſcht und das ge⸗ 
heimnißvolle Schaffen des Weltenſchöpfers be⸗ 
wundert hatte. 

Er mochte wohl eine Stunde in dem aus⸗ 


gedehnten Forſte herumgeſtreift ſein, als er auf 


einen älteren Waldwärter ſtieß, der, einen 
Handkorb im Arm, offenbar einen Gang zur 
Kreisſtadt machen wollte, Der Aſſeſſor ſchloß 
ſich, ſeinen Namen nennend, aber ohne ſeinen 
Stand zu verrathen, dem Manne an und ließ 
ſich mit ihm in ein Geſpräch ein, in deſſen 
Verlauf er merkte, daß der Alte eine ungewöhn⸗ 
liche geiſtige Friſche beſaß und über alle Vor⸗ 
gänge in der Umgegend gut unterrichtet war. 
Man kam auch auf den „Fall Reinhardt“ zu 
ſprechen. Da der Aſſeſſor erſt vor einigen 
Monaten zum Amtsgericht in Altvörde verſetzt 
worden war, ſo erkannte ihn der Waldarbeiter 


Speiſekammer ꝛe. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
ohnung 


Zimmer 


Parkſtr. 2, part. 
à St. 50 Pf. bei: 
Anders & Oo. 


Louis Kalischer. 


Sensationelle Neuheit! 


Torpedo - Pfeife 


G. M. S. No. 39412/31884 
Diverse Patente in mehreren Staaten! 
Beste, helltönendste Mundpfeife, 
Ueberall eingeführt bei ſtadfahrern, 
Eisen- u. Pferdebahnen, Jägern, Schiffern u. 
auch in der Armee bei Felddienstäbungen 
verwendet. Die Pfeife ist aus glänzend. 
Metall hergestellt, mit Aufhängering 
versehen u. v. dauerhaft Construction. 
Die verschiedenartigst. Modulationen 
des Tones, stark oder schwach, lang- 
gezogen od.stossweise sowie klagende 

u. heitere Töne lassen sich auf der Tor- | 


Norddentsches Masikversandhaus 


Rostock Meckiby., Otto-Strasse 19, 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medie. Seife: 


Bergmann’s Carboltheerschweiel-geife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 


iſt, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten u. 

Gerechteſtr. 26, 1 Tr. Sautausfhlä e, wie Miteſſer, Flechten, 
lüthchen, Röthe des Geſichts 2c. unbedingt 

beſeitigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 
Adolf 


Harzer a 
Kanarienvögel, 
liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Ein renovirter 


BE. 
Kinderwagen 3 


Durch Nachnahme theurer. | 


nicht als Gerichtsperſon, er glaubte vielmehr 
einen nach ſeltenen Pflanzen oder anderen 
Dingen ſuchenden Lehrer vor ſich zu haben. 

„Ja, das iſt ein merkwürdiger Fall,“ meinte 
der Aſſeſſor auf die von dem Alten an ihn ge⸗ 
richtete Frage, ob er ſchon etwas Näheres über 
den an dem jungen Gutsbeſitzer Reinhardt ver⸗ 
übten Mord gehört habe. „Sie ſcheinen ja hier 
die Leute gut zu kennen; was halten Sie denn 
von dem Thäter?“ 

„Ich glaube, daß die Polizei oder das 
Gericht nicht den Richtigen eingeſteckt hat,“ 
äußerte der Alte. 

„Mein Herr, der Förſter Hart, behauptet 
das auch.“ 

„Das dürfen Sie doch nicht ſo ohne weiteres 
glauben, denn die Herren, welche die Verhaftung 
des Bruders des Getödteten verfügten, werden 
ſich doch wohl erſt genau über die That und 
die dabei in Frage kommenden Perſonen unter- 
richtet haben.“ 

„Das wohl, wer aber den Bruder des 
Gutsbeſitzers kennt, der traut ihm einen Mord 
nicht zu. Man hält zwar den jungen Herrn 
für einen ftolgen und gegen die Gutsleute 
rückſichsloſen Mann und glaubt, weil er mit 
niemand Umgang ſucht, daß er böſen Gedanken 
nachhänge und ein Menſchenfeind fei. Ich habe 
das nie gefunden; er hat ſich oft mit meinem 
Herrn und auch verſchiedene Male, wenn ich 
hier allein im Walde arbeitete, mit mir über 
die Arbeiten in Feld und Wald unterhalten ; 
man konnte mit ihm reden, wie mit Seines⸗ 
gleichen. Freilich ernſt und mißgeſtimmt ſah 
er immer drein, aber das hat mich garnicht 
gewundert, das ſchöne Gut ſeines Vaters iſt 
in knapp drei Jahren, die der älteſte Reinhardt 
darauf gewirthſchaftet hat, ſo heruntergekommen, 
daß, wenn ihm ein anderer, als der gewiſſen⸗ 
hafte Verwalter Stegen zur Seite geſtanden hätte, 
heute ſchon der Gerichts vollzieher dort aus 
und eingehen würde. Der jüngere Rein⸗ 
hardt iſt ganz anders geartet, als ſein 
Bruder. Er will das Gut gern vor den 
Gläubigern retten, das merkte ich ſo recht aus 
ſeinen Fragen, wie man am beſten wieder auf⸗ 
forſtet, wenn man ſtarke Schläge in einem 
Forſt vorgenommen hat. Der Bruder hat 
nämlich verſchiedene Male, ohne den alten er⸗ 
fahrernen Verwalter zu fragen ganze Waldpar⸗ 
zellen unter der Hand an Holzhändler verkauft 
und damit ſeinen ſchönen Forſt faſt ganz ver⸗ 
nichtet. Sehen Sie, da ſind wir ja gerade 
dicht beim Fuchswinkel, wo der ältere Rein⸗ 
hardt feinen Tod fand; hier links iſt Rein⸗ 
hardt'ſcher, rechts königlicher Wald. Na, was 
fagen Sie zu der Verwüftung, die ſchönſten 
Buchen 
Menſch ſo wie ich, immer im Walde gelebt 
und an den Bäumen, die man gepflanzt oder 
gepflegt hat, ſeine Freude hat, dann blutet einem 
das Herz bei ſolchem unſinnigen Wirthſchaften.“ 

Der Aſſeſſor blieb ſtehen und betrachtete 
die großen Lücken im Forſt zur Linken. Aus 
dichtem, hohen Buſchwerk ragte auf weiter 
Flache nur hin und wieder eine ſchwanke halb⸗ 
ausgewachſene Buche, oder ſchlecht gepflegte 
knorrige Eiche hervor, ſchöne, wirklich ausge⸗ 
wachſene Bäume fehlten ganz. 

„Allerdinge, der Unterſchied zwiſchen dem 
Guts- und fiskaliſchen Forſt iſt groß,“ bemerkte 
der Aſſeſſor. a 


Handſchuh⸗Fabrikant C. 
Schulſtraße 19. 


Taue, Bindfaden, 
Stränge, Heede, 
Treibriemen, 


Gurte, 


pedo-Pfeife hervorbringen. Preis bei 
vorher. Einsendung in Briefmarkennur 
1 


e sich, dass meine 


Deutschland- 


A AS" Wiederverkäufer Fans 
e Haupt-Katalog gratis & franco. 


Deutschlands grösstes, 


eetz und ecial-Fahrrad-Versand-Hans. 


Schu 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef, m. d. H., Thorn. 


Eichen ſind futſch! Wenn ein 


Claese- und Uniform-Kandschnh 


in recht haltbarem Leder 2 4 
ausch, 


Geneigter Beachtung empfehle meine 
Glacee- und Uniform⸗Handſchuhwäſcherei 
Culmerſtraße 7. 


Fisch- Netze, 


Schläuche, 
Garne empfiehlt billigſt 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


12 ———TCüchtige Arbeiter ſtellt jederzeit ein und zahlt 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
. Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


August Stukenbrok, Einbeck 


ppen Nr. 4, Wollmarkt, 


vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Gustav Fehlauer. 


Handelskammer. 
Herm. Schwartz jun. 


Grosser Laden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, iſt von ſof. zu 
iſt zu verk. Wo? ſagt d. Geſch. d. Atg. vermiethen. Coppernicusſtr. 39. Kwiatkowski. ! Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


„Alles verſoffen, verſpielt und verh.. — 
der Alte gebrauchte in ſeinem Aerger einen 
draſtiſchen Ausdruck. „Mein Herr ſagte immer: 
Der ganze Waldbeſtand des Landes müßte in 
Staatsbeſitz übergehen, dann erſt würde was 
Geſcheits aus der Waldwirthſchaft. Heute, wo 
jeder Bauer den alten von den Vorfahren er⸗ 
erbten Waldbeſtand erbarmungslos niederhauen 
darf, kann es einem nicht wundern, wenn die 
7 — mit jedem Jahre mehr und mehr zurück⸗ 
gehen.“ 

Der Alte hatte ſich förmlich im Eifer ge⸗ 
redet. Er nahm ſeine grüne Dienſtmütze ab 
und wiſchte ſich mit dem rothen Taſchentuch 
vor der Stirn her. 

Schweigend ſchritten die Männer eine Strecke 
auf dem moos bewachſenen breiten Waldwege 
weiter. 

„Mein Herr,“ begann der Alte wieder, 
„hat ſchon ſeit zwanzig Jahren den Rein- 
hardi'ſchen Forſt mit beaufſichtigt und dleſer 
fand im Werthe in nichts dem königlichen 
Forſte nach. Das gina alles gut, bis der 
Sohn zu Haufe kam. Als der alte Reinhardt 
bald darauf ſtarb, und das ſinnloſe Abtreiben 
des Holzes von dem Sohne, der offenbar viele 
Schulden in Berlin hatte, unternommen wurde, 
da kündigte mein Herr, der ſo etwas nicht mit 
anſehen konnte, ihm den Aufſichtsdienſt, und 
mit Recht. Der junge Herr kam dann zu mir, 
ob ich nicht eine Guts Förſterſtelle bei ihm an⸗ 
nehmen wollte. Na ich habe mich ſchönſtens 
bedankt. An dem ſchönen Titel „Förſter“ lag 
mir nichts, wenn mein Wille hier draußen im 
Walde nichts gelten ſollte. Später legte ſich 
der Guts⸗Verwalter Stegen, ein Freund des 
Herrn Förſters, ins Mittel, und ihm zu Ge⸗ 
fallen hat mein Herr den Nebenpoſten wieder 
angenommen und bis heute mitverjehen. 

Es war ein merkwürdiger Menſch, dieſer 
Herr Reinhardt. Mußte man ihn auch als Ver⸗ 
ſchwender und Unheilſtifter in verſchiedenen 
Familien, wo Töchter waren, verachten, wenn 
er den Mund aufthat und zu einem ſprach, 
dann konnte man ihm garnicht mehr ernſtlich 
böſe ſein. Die Weiber waren alle in ihn weg! 
Daß er mich damals meinem Herrn abtrünnig 
machen wollte, das habe ich ihm nicht übel ge⸗ 
nommen, daß er aber von meinem Herrn auch 
das Liebſte, was der auf der Welt noch befigt, 
an ſich locken und ſeinen Lüſten dienſtbar machen 
wollte, das habe ich ihm heute, trotz dem er ſchon 
im Grabe liegt, noch nicht verziehen. Gott ſei 
Dank ſcheint ihm fein Plan dieſesmal nicht ge⸗ 
glückt zu fein; ich war der erſte, der Hinter 
feine Schliche kam, und konnte meinen Herrn 
rechtzeitig warnen. Aber das hatte ich mir vor⸗ 
genommen: kam er mir mal unter vier Augen 
zu Geſicht, dann hätte ich ihm, obſchon ich nur 
ein ſchlichter Wald⸗Arbeiter bin und er ein 
hochangeſehener Herr war, einmal derb die Wahr⸗ 
heit geſagt, mochte daraus werden, was wollte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 49 Minuten. 

Sonnen⸗Untergang 7 „ N 

Mond⸗Aufgang 3 „ 41 8 

Mond⸗Untergang 3 „ 7 5 
Tageslänge 

14 Stund. 20 Minut., Nachtlänge 9 Stund. 40 Minut. 


22. April. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten ET 5 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304, 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 
Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 


nDentiche Vakanzen-Poſt. in Eßlingen. 
N 
Rockschneider! 


Leinen, 


die höchſten Löhne 
B. Doliva. 


Tapezirer 


für feine Garnituren finden dauernde Be⸗ 


une: 
se Nacht. 


Marienburg Weſtpr. 


Eine Buchhalterin 


mit gut. Handſchr. ſucht p. ſofort Stellung. 
2 Off. u. A. 8. an d. Geſchäftsſt. d Ztg. eb. 


Eine tüchtige erfte 


Putzarbeiterin 


kann ſich von ſofort bei hohem Gehalt 
melden Culmerſtraße 13. 


Ein ordentl. Mädchen 


evang., für Küche und Hausarbeit geſucht 
Brombergerſtr. 102. 


Gebr. Reſtauratious⸗Tiſche 


und Stühle, auch Gartenmöbel kauft 
Richard Gross, 
Unions⸗ Brauerei. 


I mbI. Zim. n. Kab., n. vorn, a. 1 0.2 Hrn. 
vom 1. Mai zu vermieth. Mauerſtr. 22, III. 


Für Börſen u. Handelsberichte 2c. jowie den 
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